
Bolitiſches und

für Stadt

Abonnements- Preis
pro Quartal 3 Mark.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Verantwortlicher Redacteur: Jn Vertr. A. Goehring in Halle.

121.

Für den Monat Jnni eröffnen wir ein beſonderes Abonne
ment zum Preiſe von Mk. 1,00.

Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt, für Halle und Giebichen-
ſtein auch die unterzeichnete Expedition entgegen.

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch, die
Zeitung ſchon vom Tage der Beſtellung, ſowie ſoweit der Vor
rath reicht, den Anfang des Romans „Die Trader“, ſowie die
landwirthſchaftliche Beilage ſeit ihrer neuen Organiſation gratis
und franco nach.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

h e e nG. Unſere Eidesnoth
lautet das Thema eines Vortrages, welchen der Abgeordnete
Freiherr von MaltzahnGültz in der letzten Sitzung der diesjährigen
Berliner Paſtoral Conferenz gehalten hat. Leider ein ſehr zeit
gemäßes Thema! Denn daß eine ſolche Eidesnoth vorliegt, daß
in der That die Zahl der Meineide in den letzten Jahren in er
ſchreckender Weiſe zugenommen hat, zeigt eine Statiſtik aus den
Jahren 1873 bis 1880, aus welcher die traurige Thatſache ſich
ergiebt, daß die Zahl der wegen Meineides bezw. Verleitung dazu
Angeklagten von 620 auf 1319, der wegen dieſes Verbrechens
Verurtheilten von 396 auf 729 angewachfen iſt, weshalb der
Juſtizminiſter neuerdings auch den Richtern zur Pflicht gemacht
hat, die Eidesleiſtung möglichſt feierlich zu geſtalten. Referent
hob bei Mittheilung dieſer Statiſtik noch beſonders hervor, daß
die große Zunahme dieſer Meineidsprozeſſe mit dem Jahre 1878
beginnt, dem Jahre, in welchem die neuen Juſtizgeſetze in
Kraft getreten ſind. Er wies darauf hin, daß der chriſtliche Eid
nicht als ein nothwendiges Uebel, ſondern als eine von Gott einge
ſetzte, von Chriſtus durch ſein eigenes Beiſpiel beſtätigte Hand
lung angeſehen und durch das Geſetz vor Schädigung und Miß
achtung bewahrt werden müſſe.

Denn die Neigung zum Meineid iſt entſchieden ein Ausfluß
des Unglaubens, ein trauriges Zeichen der Entfremdung von dem
lebendigen Gott, des Verſchwindens der Furcht vor den ewigen
Strafen, welche Gottes Offenbarung in der heiligen Schrift dem
Meineidigen androht, ſo daß als kümmerliches Abſchreckungs-
mittel nur die Furcht vor der irdiſchen Strafe, der man durch
Schlauheit und Hinterliſt zu entgehen hoffen darf, geblieben iſt.
Ja es ſcheint die wachſende Zahl der Meineide darauf hinzudeuten,
daß Habſucht und Menſchenfurcht zu einer Gottentfremdung und
Begriffsverwirrung breiter Maſſen des Volks geführt hat, in
Folge deren die Beurtheilung des Meineides als eines verächt-
lichen Mittels immer mehr zurückgegangen iſt und der Eidüberhaupt
nicht mehr als ein ſo wichtiger Act angeſehen wird, als früher.
Gewiß wird man dem Redner recht geben müſſen, daß ein chriſtliches

Volkfür den Eid diejenige feierliche Form verlangen könne, welche der
Ehrerbietung gegen Gott den richtigen Ausdruckgiebt. Ohne Zweifel

liegt in der Art und Weiſe, wie jetzt die Eide in den Gerichtsſälen
gehandhabt werden, ein großer Verſtoß gegen dieſe natürliche
Forderung des chriſtlichen Volksbewußtſeins. Zunächſt liegt
ſicherlich eine Abſchwächung der Heiligkeit des Eides darin, daß

47) Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)
„Alſo der,“ ſprach der Bucklige kaum vernehmbar vor ſich

hin. Er blieb ſtehen, ſich ſchwerer auf ſeinen Stock und Valen-
tin s Arm ſtützend, „ſäumen Sie ein wenig,“ fuhr er nach einer
kurzen Pauſe bittend fort, „ich bin ſonſt nicht verweichlicht, allein
das lange Liegen war für meine Glieder wohl etwas zu viel
ja, den Mann bemerkte ich er zollte Roswitha mehr Aufmerk-
ſamkeit, als es ſonſt geſitteten jungen Damen gegenüber Brauch.

Freilich, wer in einem Circus auftritt, muß ſich Manches ge
fallen laſſen doch wir wollen gehen.“

„Auch mir behagte ſeine zudringliche Art nicht,“ pflichtete
Valentin bei, „allein nachdem ich mit ihm geſprochen hatte,
ſchwand mein Zorn. Jch muß ihm nachrühmen: Die Grenzen
eines freimüthigen Anſtandes überſchritt er nie. Vertrauen er
weckend klang es ſogar, als er rieth, vorkommenden Falls mich
ohne Scheu an ihn zu wenden.“

„Und das wollen Sie noch in dieſer Nacht
„Bach unſeren Erfahrungen bei dem Rattenneſt unbedenk-

lich. Schnelle Hülfe iſt doppelte Hülfe.“
„Gewiß,“ gab der Bucklige nunmehr freier zu, „denn was

ſollen wir Beide ohne die entſprechenden Mittel, zumal wir die
Landesverhältniſſe erſt wenig kennen? Wäre ich ein geſunder
kräftiger Mann, wie Sie oder jener Douglas; aber in mei
nem jetzigen Zuſtande kann ich bei dem Verſuch der Rettung nur
ſtören, und da iſt's rathſamer, ich überlaſſe es Jhnen und Jhrem
Freunde, das Werk zu vollenden.“

„Das Werk, welches Sie begannen fragte Valentin vor
wurfsvoll, „ein Werk, welches ohne Sie nie hätte unternommen
werden können? Herr Archibald Fleder, Sie muthen uns zu,
davonzugehen und Sie der Rachſucht des hinterliſtigen Winſel
preiszugeben? Nein, Herr Archibald Fleder,“ und weicher klang
des ehrlichen alten Burſchen Stimme, „das wäre eine miſerable
Probe unſerer Ehrenhaftigkeit, ſogar ſchwarzer Undank.“
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man immer mehr darauf ausgegangen iſt, die Eidesformel ihres
ſpezifiſch chriſtlichen Charakters zu entkleiden und ihre eine für
die verſchiedenen Religionsbekenntniſſe möglichſt gleiche Geſtalt
zu geben. Hat doch ein angeſehenes liberales Blatt Berlins
noch unlängſt ausdrücklich erklärt, der Eid habe mit der Reli-
gion nichts zu thun, ſei eine Einrichtung des religionsloſen
Staates obwohl S 14 der Verfaſſung ausdrücklich beſtimmt,
daß bei allen ſtaatlichen Einrichtungen, die mit der Religion in
Verbindung ſtehen, die chriſtliche Religion zu Grunde gelegt wer-
den ſoll. Außerdem ſchwindet der feierliche Ernſt der Eides-
leiſtung naturgemäß durch die Maſſenhaftigkeit der Eidſchwüre
vor Gericht. Eine gewiſſermaßen bureaukratiſche Behandlung
des Eides wird dadurch unvermeidlich. Unſtreitig wird dieſe
verkehrte Vorſtellung vom Eide, als einer nur äußerlichen gericht-
lichen Form, noch dadurch befördert, daß vom Geſetz auch jüdi-
ſche Richter zur Eidesabnahme bei Chriſten autoriſirt werden.
Dadurch mußte das Bewußtſein vom Eide als einer gottesdienſt-
lichen Handlung nothwendig abgeſchwächt werden.

Herr von Maltzahn weiſt in dem erwähnten Vortrage nicht
ohne Grund darauf hin, es ſei u. A. eine Verſchlechterung der
Form des Eides, daß anſtatt der drei Finger die ganze Hand er
hoben werde unter dem berechtigten Streben, die weitläufige
Form der Eidesleiſtung des vorigen Jahrhunderts zu verein-
fachen, dürfe der chriſtlichreligiöſe Charakter des Eides nicht
Schaden leiden. Mittel zur Abhilfe liegen nach den Ausführ-
ungen des Redners auf dem Gebiete der ſtaatlichen Geſetzgebung
und der öffentlichen Sitte. Darum muß mit allen Kräften
darnach geſtrebt werden das zu ſtärken und neu zu beleben,
was den chriſtlichen Charakter anſeres Volkes zu ſtärken ver
mag, daß wir eine chriſtliche Ehe, einen chriſtlichen Sonntag,
eine chriſtliche Obrigkeit wieder erhalten. Ob der jedenfalls be
achtenswerthe Vorſchlag des Redners ſich verwirklichen läßt,
daß die Geſetzgebung bei allen Bagatellprozeſſen auf das eid
liche Zeugniß verzichte, aber den Zeugen das Maß der Strafen

für ein falſches Zeugniß einſchärfe wie es früher die allge-
meine Gerichtsordnung Tit. 10 343 für die Juden vorgeſehen
hatte, überlaſſen wir Juriſten von Fach zu entſcheiden, wie denn
auch in der Verſammlung ſelbſt von Amtsrichter Andrae vor
dieſem Auskunftsmittel gewarnt und eher bei C'vilſachen der
Eid als erläßlich hingeſtellt wurde. Sicherlich aber muß man
dem Redner Recht geben, daß den einzelnen Chriſten, dem Volk,
der Geſetzgebung immer mehr der Stempel des Bewußtſeins
aufgedrückt werden muß, daß der Eid als ein wichtiges Rechts
mittel anzuerkennen und dem entſprechend zu handhaben und aus
zuſtatten iſt. Darum gipfeln die Forderungen des Redn ers in
Beſchränkung der zu fordernden und feierlicherer Form der zu
leiſtenden Eide. Denn wenn wir auch die Worte Chriſti,
Matth. 5,26, und das apoſtoliſche Wort, Jac. 5,12, nicht als
ein Verbot des von der Obrigkeit zur Erforſchung der Wahr
heit eingerichteten Eides, den zu leiſten Chriſtus ſelbſt ſich
nicht geweigert hat anzuſehen haben, ſondern als ein Verbot
des leichtfertigen Schwörens und als eine prinzipielle Mahnung,
wie es eigentlich in einem dem Jdeale des Reiches Gottes ent

„Keines Menſchen Dank verlange ich,“ verſetzte der Buck-
lige mit ſchneidender Schärfe, „als ich die beiden Männer in
dem Wagen belauſchte, beging ich keine dankenswerthe Handlunz,
noch weniger, wenn ich die Pläne eines Schurken zu durchkreuzen
trachte. Winſels Rachſucht fürchte ich nicht; nachdem er Ros
witha's Geige verlor, bin ich ihm unerfetzlich geworden nein,
er kann mich nicht miſſen. Fragt er mich aber, ob ich um des
Mädchens Flucht gewußt habe, ſo räume ich Alles ein, und an
ſchauen will ich ihn dabei mit allem Gift, welches mir ſeit meiner
Kindheit eingeflößt wurde; Spott und Hohn ſoll er in meinen
Augen leſen

„Nicht doch,“ ſuchte Valentin den Gefährten zu beruhigen,
„dergleichen dürfen Sie nicht, ſollen Sie nicht; denn auch am
eigenen Gift kann man zu Grunde gehen. Wie ſich Alles geſtal
ten wird, ahne ich freilich nicht aber dieſen Douglas halte ich
für einen klugen, zuverläſſigen Mann, und dem ſtelle ich die Be
dingung zum Teufel, die brauch' ich nicht zu ſtellen. Er ver
langt von ſelber, daß Sie, der eigentliche Retter des Mädchens,
uns begleiten, gleichriel wohin. Und aus welcher Lage haben
Sie das arme Kind gerettet! Herr Archibald Fleder, erwägen
Sie doch! Bisher hielt ich s für Märchen, wenn ich von ver
ruchtem Mädchenhandel hörte, wie er von vereinzelten Deutſchen
nach hier betrieben werde, und je ſchöner und gebildeter, um ſo
koſtbarer die Waare! Bei Gott, Herr Archibald Fleder, auch
jetzt noch würde ich nicht daran glauben, hätt' ich's nicht
mit eigenen Ohren gehört. Bei Gott, einer ſolchen unerhörten
Niedertracht hätte ich den ſcheinheiligen Schurken nicht für fähig
gehalten. Verdammt, Herr Archibalo Fleder, ich vernahm, daß
in dieſem geſegneten Lande der Freiheit das Volk zuweilen ſelber
richtet, lynchen nannten ſie es. Wohlan, ſollten die Schurken
dennoch ſchlauer ſein, als Unſereins, dann wollen wir Beide
durch die Straßen wandeln Arm in Arm und laut ausſchreien
und beſchwören, was wir wiſſen; die Menſchen wir in Raub
thiere verwandeln, daß ſie ſich auf den ſchamloſen Verbrecher
werfen, ihn zerreißen

„Nicht ſo laut,“ rieth der Bucklige bedachtſam, obwohl der

erlage. (Halliſcher Courier.)
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ſprechenden Volksleben zugehen ſollte, ſo liegt doch andererſeits
darin auch für den gerichtlichen Eid die Mahnung daß derſelbe in
Anwendung und Geſtaltung ſeiner zur Verwirklichun g dieſes
Jdeals beitrage.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag überwies geſtern den Bericht der Reichs

ſchuldenkommiſſion an die Rechnungskommiſſion und ſetzte dann
die dritte Berathung des Krankenkaſſengeſetzes fort. Die Debatte
trug ein vorwiegend techniſches Gepräge und führte meiſtens zur
Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe unter Ablehnung der Ab
änderungsanträge. Zu S 13 im Abſchnittt über die Ortskranken
kaſſen beantragte Abg. Hirſch, ſtatt des Vorhandenſeins von 100
verſicherungspflichtigen Perſonen als Bedingung für Bildung
einer Ortskrankenkaſſe zu ſetzen: 100 Verſicherungspflichtige und
nicht anderweit verſicherte Perſonen. Abg. v. Maltzahn bean-
tragte ſtatt 100 zu ſetzen 50 verſicherungspflichtige Perſonen.
Ueber dieſen Antrag hielt es Abg. Hirſch wieder einmal für zweck-
mäßig namentliche Abſtimmung zu beantragen und als er dafür
nicht die nothwendige Unterſtützung fand die Beſchlußfähigkeit
des Hauſes zu bezweifeln. Es mußte daher wieder ein Namens-
aufruf ſtattfinden der die Anweſenheit von 210 Mitgliedern
ergab. Nach dieſem neuen Obſtructionsverſuch wurde die Ver-
handlung fortgeſetzt die Anträge zu S 13 abgelehnt. Die Be
rathung nahm alsdann einen raſchen Gang an; beſonders bemer
kenswerthe Momente hatte die Debatte nicht mehr. Unter An
nahme einer Reihe minder erheblicher, theilweiſe nur redactioneller
Aenderungen wurde die Vorlage bis zu 9 62 erledigt. Es wäre
leicht möglich geweſen in einer weiteren halben Stunde die dritte
Berathung zu Ende zu führen. Allein die Fortſchrittspartei
drohte mit abermaliger Auszähung. Darauf wurde die Verhand
lung vertagt. Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Gewerbeordnung).
Die Berathung des Kankenkaſſengeſetzes ſoll am Montag in einer
Abendſitzung beendigt werden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Be
rathung der Subhaſtationsordnung fort. Der Antrag des Abg.
Graf Bismarck, wonach der die Subhaſtation betreibende Gläu-
biger, wenn er zu gleicher Zeit der Erſteher iſt, jede weitere For
derung an den Schuldner verlieren foll, wurde gegen ganz verein
zelte Stimmen in Folge juriſtiſcher Bedenken abgelehnt, ebenſo
ein anderer Antrag deſſelben Abgeordneten zu d 57, wonach das
Fälligwerden oder die Kündbarkeit der Hypotheken für den Fall
der Zwangsvollſtreckung nicht durch Eintragung in das Hypothe-
kenbuch geſichert werden kann. Der Geltungstermin des Geſetzes
wurde vom 15. September auf den 1. November 1883 verlegt.
Jm Uebrigen wurde das Geſetz ohne erhebliche Debatte durchbe
rathen und nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. So
dann wurde der Geſetzentwurf betreffend die Gerichtskoſten bei
Zwangsverſteigeruugen genehmigt. Die nächſte Sitzung findet
am Dienstag ſtatt (dritte Berathung der Subhaſtationsordnung.)

Der Beſchluß der Verwaltungskommiſſion des
Herrenhauſes zu F 13 des Zuſtändigkeitsgeſetzes be-
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Wuthausbruch des erbitterten Tubabläſers ſeinem Ohr und ſei-
nem Herzen ſchmeichelte, „was Sie da vorſchlagen, bleibt als
letztes Mittel. Das Mädchen muß geſchont werden, wenigſtens
nach meinem Gefühl. Jhr Name darf nicht gemeinſchaftlich
mit denen jener Verbrecher in die Oeffentlichkeit getragen wer
den; ſie ſelber darf nicht einmal die ganze Wahrheit ahnen;
außerdem ſind wir, ſo lange nicht Thatſachen ſprechen, ohnmäch-
tig, denn uns glaubt man weniger, als den beiden Schurken,
und das iſt ein Unglück. Und mit dem Davongehen? Jch
fürchte, es wird Mühe koſten, Roswitha ohne einen triftigen
Grund dafür zur Flucht zu bewegen.“

„Jch beſitze ihr Vertrauen,“ verſetzte Valentin zuverſichtlich,
„nur einen ausführbaren Plan muß ich zuvor kennen, damit ich
nichts verderbe, und da ſcheint mir, wir bewahren vorläufig
unſer Geheimniß auch vor Roswitha.“

Der Bucklige antwortete nicht. Valentin glaubte, Er
ſchöpfung ſei die Urſache ſeines Schweigens.
Hand von dem Arme des Gefährten zuxückgezogen, ein Zeichen,
daß er ſich wieder im Beſitz ſeiner beſchränkten Kräfte fühlte.
Er beſchleunigte ſogar ſeine Bewegungen, immer einen langen
und einen kurzen Schritt, und geduldig hielt Valentin ſich an
ſeiner Seite.

Jn der Nähe der erſten Häuſer blieb der Bucklige ſtehen.
„Hier müſſen wir uns trennen,“ ſprach er eintönig, „im

Lager wo vielleicht verrätheriſche Augen wachen, dürfen wir
nicht zugleich eintreffen. Mir allein gelingt es leichter, unbe
We ein Plätzchen zum Ruhen zu finden ich bin nicht ver-
wöhnt.

„Und ich gehe zur Stadt“ verſetzte der Tubabläſer ent
ſchloſſen, „was ich dort ausrichte, nun, findet ſich keine Gelegen
heit zu einem Geſpräch ſo leſen Sie es aus meinem Angeſicht.
Jch werde wohl erſt gegen Morgen heimkehren, und ſchwanke ich
ein wenig kommt's aus einem nüchternen Kopf. Als einen
Säufer ſchilderte er mich und dadurch zeigte er mir ſelber den
Weg zu einem klugen Verfahren. Alſo auf Wiederſehen.“

Jener hatte die
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ſeitigt die Einſchaltung, welche das Abgeordnetenhaus nach demVorſchiage ſeiner Kommiſſion dahin aufgenommen hatte, daß der

Regierungspräſident bei Verſagung der Beſtätigung an die Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes gebunden ſein ſoll.

Dieſer Vorſchlag iſt nicht neu. Er war ſchon 1880 von
dem Centrum eingebracht, nach lebhafter Bekämpfung durch den
Miniſter Grafen Eulenburg, dem die konſervativen Fraktionen
und Herr von Bennigſen ſekundirten, aber verworfen. Er iſt
in der Kommiſſion jetzt wieder vom Centrum geſtellt und ſeine
Annahme von Herrn Dr. Windthorſt als Bedingung für die Zu
ſtimmung des Zentrums zu dem ganzen Geſetze erklärt worden.
Dieſem Umſtande iſt es wohl vornehmlich zuzuſchreiben, daß die
Mehrzahl der beiden konſervativen Fraktionen ſich trotz der Er
klärung des Miniſters des Jnnern, welcher die Annahme als
höchſt unerwünſcht bezeichnete, jetzt dafür ausſprach.

Tritt das Herrenhaus den Beſchlüſſen ſeiner Kommiſſion
bei und beharrt die Staatsregierung auf ihrem Widerſpruch, ſo
wird es darauf ankommen, die Bildung einer Mehrheit ohne das
Zentrum zu ſichern.

Das Auftreten des Abg. Hirſch in der heutigen Reichs-
tagsſitzung wird ſelbſt von der Berliner „Volkszeitung“ folgender-
maßen charakteriſirt: „Der Abg. Hirſch fühlte ſich abermals be
müßigt, die Auszählung des Hauſes zu beantragen. Auch diesmal
wieder ging der Abg. Hirſch auf eigene Hand vor, ohne vorherige
Rückſprache mit der Fraction welche ſein Verfahren durchaus
nicht billigte. Der Verſuch, auf dieſe Weiſe die Geſchäfte des
Hauſes zu verſchleppen, war auch in dieſem Falle ebenſo zweck-
wie erfolglos, das Haus war beſchlußfähig.“ Es ſcheint alſo doch
auch in der Fortſchrittspartei die Erkenntniß zum Durchbruch zu
kommen daß ſie durch ein derartiges Vorgehen ſich ſelbſt
vernichtet.

Aus der Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Peſth vom
26. Mai wird berichtet: Vom Abg. Jranyi war anläßlich des
Bäckerſtrikes eine Jnterpellation darüber eingebracht worden, ob
die Regierung darauf achte, daß die Arbeitgeber den ihnen nach
dem Gewerbegeſetze obliegenden Verpflichtungen gegen die Arbeiter
in Bezug auf die Arbeitszeit und in Bezug auf den Zuſtand der
Arbeiterwohnungen genau nachkämen. Jn Beantwortung dieſer
Interpellation erklärte heute der Handelsminiſter, er würde den
Gewerbebehörden die Anweiſung zugehen laſſen, daß die geſetz
lichen Beſtimmungen betreffs der Arbeitszeit und betreffs der
Arbeiterwohnungen ſtreng eingehalten würden. Eventuell werde

er eine Novelle über Verbeſſerung der Lage der Arbeiter ein
bringen, auch ſei er gewillt, die Arbeiterkaſſen und Unterſtützungs
vereine und andere humanitäre Einrichtungen zu unterſtützen.
Zum Präſidenten des Oberhauſes an Stelle des ermordeten
Grafen Ludwig MNailath wurde Ladislaus von Szögyenyi senior,
Vater des Sektionschefs im Miniſterium des Auswärtigen,
zum Vizepräſidenten des Oberhauſes wurde Cziraky ernannt.

Ueber den Fortgang der franzöſiſchen Expedition
nach Tonkin ſind dem franzöſiſchen Marineminiſter unter dem
25. d. ungünſtige Nachrichten zugegangen, welche derſelbe
in der Sonnabend NachmittagsSitzung der Deputirtenkammer
mittheilte: Darnach iſt bei dem unglücklichen Ausfall aus Fort
Honoi der franzöſiſche Truppenkommandant Rivière getödtet, ein
höherer Offizier Nachrichten aus Toulon vom 26. zu Folge
der Bataillonsführer Devillers tödtlich verwundet worden.
Außerdem wurden 14 Soldaten bei der Ausſchiffung getödtet und
22 verwundet. Verſtärkungen ſind nothwendig. Die Regierung
von Cochinchina iſt ſeit 8 Tagen von dem Stande der Dinge be
nachrichtigt. Annamiten lagern in großer Zahl vor Hanoi. Zwei
Landungskompagnien wurden abgeſchickt, andere ſollen folgen,
General Bonet, welcher ſich gegenwärtig in Saigun befindet, hat
Befehl erhalten, Rivière im Oberbefehl zu erſetzen. Jn Folge
deſſen zeigte der Marineminiſter der Deputirtenkammer an, daß
die Transportdampfer in Toulon Befehl erhalten haben, abzu
gehen. Von Cochinchina werden gleichfalls Verſtärkungen ge
ſchickt werden. Perrin (Radikaler) erklärte, daß die äußerſte Linke
angeſichts der Nachrichten aus Tonkin für den verlangten Kredit
ſtimmen werde, es handle ſich darum, den Kommandanten Rivière
zu rächen und die Ehre der Fahne Frankreichs zu wahren. Dela-
foſſe (von der Rechten) erklärte ſich in ähnlicher Weiſe und wurde
darauf die von der Regierung verlangte Kreditforderung einſtim
mig votirt. Wiederum ein für uns Deutſche beſchämender Be
weis, daß in Frankreich, wenn es ſich um Ehre und Ruhm des
Vaterlandes und um die zur Wahrung derſelben nöthige Stärkung
ſeiner Wehrkraft handelt, alle Parteien einig ſind. Eine
Depeſche aus Saigun vom 26. d. M. berichtet uns folgende Ein
zelheiten: Kommandant Rivière führte mit 400 Mann und

Er drückte dem Buckligen kräftig die Hand und in aufrechter
Haltung verfolgte er ſeinen Weg in die Stadt hinein.

Archibald Fleder, auf ſeinem kurzen Krückſtock raſtend, blickte
ihm nach.

„Es giebt beſſere Menſchen, als ich“, liſpelte er, „aber auch
viel ſchlechtere.“

Er kehrte ſich dem Circus zu. Schwerfällig einherſchleichend

betrachtete er den Schein einer Laterne welcher im Menagerie-
raum durch die nur wenig transparente Leinwand matt in's Freie
drang.

Der Tubabläſer ſchlief am folgenden Morgen länger als
es ſonſt ſeine Gewohnheit, länger als alle übrigen Mitglieder
der Kapelle. Er blieb wenigſtens ſo viel länger zwiſchen ſeinen
Decken liegen. Ob er ſchlief oder wachte, erfuhr Niemand, Nie
mand erſtaunte über ſeine Trägheit weil er erſt gegen Morgen
in geräuſchvoll heiterer Stimmung heimgekehrt war.

Der Bucklige war dagegen ſchon frühzeitig in Bewegung.
Anſcheinend gedankenlos und wie um ſeine Kräfte zu üben, hinkte
er auf der Außenſeite der Wagenburg umher. Der letzte Bluts
tropfen ſchien aus ſeinem Antlitz gewichen zu ſein. Nur als er
ſpäter dem Tubabläſer begegnete und in gewohnter Weiſe einen
höflichen Gruß mit ihm austauſchte eilte es wie ein Schimmer
kerniger Geſundheit über ſeine eingefallenen Wangen. Er mußte
in ſeinen Augen etwas geleſen haben, was ihn tief erregte, denn
nachdem er eine kurze Strecke weiter gehinkt war ſetzte er ſich
auf ſeinen Krückſtock, und auf den Raſen ſtarrte er mit einem
n als hätte er zwiſchen den zerſtampften Halmen etwas
geſucht.

Roswit, a war erwacht, wie die Vögel des Feldes und des
Waldes. Trotz des eigenthümlichen Zuges ſanfter Schwermuth
um die friſchen Lippen, blickten ihre großen blauen Augen mit
heiterer Unſchuld in den ſonnigen Tag hinaus. In der offenen
Thür ihres Kämmerchens ſaß ſie, auf dem Schooß eine Näh
arbeit. Freundlich beantwortete ſie hin und wieder eine Frage,
welche der hinter ihr zwiſchen ſeinen Noten blätternde Kapell
meiſter an ſie richtete. Fortſetzung folgt.

einem Detachement der Landungskompagnien, die von den Schiffen

Victorieuſe“ und Villars“ geſtellt wurden, eine Rekognoszirung
aus. Etwa 4 Kilometer von Hanoi wurden dieſe Truppen von
ſtarken Streitkräften angegriffen und mußten ſich auf Hanci zu
rückziehen. Hierbei wurden Rivière getödtet und Devillers tödt

lich verwundet. Der Geſammtverluſt auf franzöſiſcher Seite be
ſteht in 26 Todten und 51 Verwundeten. Die Depeſche von
geſtern erwähnte nur die Verluſte, welche die Landungskompagnien
erlitten haben. Die Truppen ſind in ihre Poſitionen wieder ein
gerückt und halten dieſelben beſetzt. Fregatten Kapitän Morel-
Beaulieu befehligt gegenwärtig in Hanoi. Von Cochinchina ſind
beträchtliche Verſtärkungen auf verſchiedenen in Saigun dispo
niblen Kriegs und Handelsſchiffen abzegangen. Die „Volta“,
welche die Nachrichten aus Hanoi nach Saigun gebracht hatte,
iſt am 26. d. M. mit Verſtärkungen wieder abgegangen. Der
Marineminiſter telegraphirte geſtern an den Gouverneur von
Cochinchina, auf den Tagesbefehl für die Truppen und die Schiffs
diviſion nachfolgende Depeſche zu ſetzen: „Die Kammer bewilligte
einſtimmig den Kredit für Tonkin.“ Frankreich wird ſeine ruhm-
reichen Kinder rächen. Admirel Courbet erhielt Ordre, mit einer
Schiffsdiviſion, beſtehend aus dem „Bayard“ und einem anderen
Panzerſchiffe, ſowie einem Kreuzer von größter Geſchwindigkeit,
nach den indiſch chineſiſchen Gewäſſern abzuſegeln.

Der bisherige Generalkonſul in Bangkok, Harmand, iſt zum
Civilkommiſſar in Tonkin und General Thomas zum Platzkom
mandanten von Paris ernannt worden.

Ein Telegramm der „Agence Havas“ aus Saigun meldet,
der Gouverneur ſandte ein Bataillon Jnfanterie mit Artillerie
nach Haiphong und ergriff energiſche Maßregeln, um die Sicher
heit in Tonkin zu gewährleiſten. Hier herrſcht einmüthig das
Gefühl, daß Hue bombardirt und gleichzeitig ein entſcheidender
Schlag gegen Tonkin geführt werden muß.

Die Tonking Angelegenheit ſcheint in der That zu einem
Kriege zwiſchen Frankreich und China führen zu ſollen.

Eine Depeſche der Londoner „Times“ meldet, der Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und China
in Folge der Tonkinfrage ſtehe unmittelbar bevor, der franzöſiſche
Geſandte in Peking ſoll in Kurzem ſeine Päſſe erhalten und der
Vertreter China's in Paris die ſeinigen verlangen. Eine Be
ſtätigung dieſer Meldung aus Paris liegt noch nicht vor.

Laut Meldung aus Rochefort werden dortige, für die Expe
dition nach Tonkin beſtimmte Truppen morgen früh mittelſt
Spezialzuges nach Toulon abgehen.

Am nächſten Dienſtag wird im Senat Berenger über die
Aufhebung der HoſpitalGeiſtlichen in Paris, der Herzog von
Broglie über die in den Primärſchulen in Gebrauch befindlichen
Handbücher interpelliren. Wie es heißt, wird der Konſeilpräſident
Jules Ferry beantragen, daß die Diskuſſion dieſer Interpellation
am Donnerſtag ſtattfinde.

Ein Telegramm aus Paris vom 27. Mai meldet: An
1500 Perſonen, begleitet von etwa 1000 Neugierigen, verſam-
melten ſich heute Nachmittag 2 Uhr auf dem Père la Chaiſe und
begaben ſich, unter Vorantragung einer rothen Fahne, nach den
Gräbern der im Jahre 1871 füſilirten Kommunarden, um auf
denſelben Blumen und Blumenkronen niederzulegen. Es wurden
eine Reihe von Reden gehalten, die mit den Rufen „es lebe die
Kommune, es lebe die Anarchie!“ aufgenommen wurden. Ver
haftungen haben nicht ſtattgefunden und iſt auch ſonſt kein Zwi-
ſchenfall vorgekommen. Zahlreiche Polizeiagenten überwachten
die Verſammlung.

Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß unter dem erfriſchen
den Eindruck der Kundgebungen echt monarchiſcher Willenskraft
von Seiten unſeres Kaiſers und ſeines großen Staatsmannes ſich
die monarchiſche Gewalt allerorten ermannt, um unberechtigte
Angriffe gegen ihre Prärogative zurückzuweiſen. Wir wieſen in
dieſer Beziehung ſchon früher auf die ebenſo maßvolle als ent
ſchiedene Haltung des Königs von Schweden und Norwegen den
Uebergriffen des Storthing gegenüber hin, welche in der in Scene
geſetzten Miniſteranklage gipfeln. Heute bringt der Telegraph
eine ähnliche gute Kunde aus Kopenhagen. Nach dem Jnhalt
derſelben empfing der König am vergangenen Sonnabend eine
Deputation, welche eine von einem Volksmeeting der Parteien der
Linken am Sonntag beſchloſſene, der bekannten Adreſſe des Folke
things betreffs der Wahl der Miniſter beitretende Reſolution
überreichte. Der König erklärte der Deputation: Jch habe Sie
empfangen, um Jhnen zu eröffnen, daß nur die geſetzliche Re
präſentation des Volkes darunter verſtehe ich beide Kammern
des Reichstags das Recht hat, im Namen des Volkes zu
ſprechen. Reſolutionen von ſonſtigen Verſammlungen haben für
mich nicht die Bedeutung als Ausdruck von Wünſchen des Volkes.

Jch reſpektire das im Grundgeſetze ausgeſprochene Recht des
Volkes, behaupte aber als mein Recht, meine Miniſter ſelbſt zu
wählen. Gewiß eine ebenſo gemäßigte, als von dem Bewußtſein
guten Rechts getragene entſchiedene Sprache.

Nach der geſtern ſchon telegraphiſch von uns gemeldeten
Aeußerung des engliſchen Unterſtaatsſekretärs für das Aeußere
Lord Fitzmaurice in der geſtrigen Unterhausſitzung, die armeniſche

Frage betreffend, legt England der Erfüllung der im Artikel 23
des Berliner Vertrages von der türkiſchen Regierung über
nommenen Verpflichtungen große Wichtigkeit bei. „Der Augen
blick ſei ein ernſter und feierlicher in den Annalen
des türkiſchen Reichs. Hoffentlich werde ſich der türkiſche
Herrſcher fähig zeigen, auf europäiſche Cultur einzugehen und
europäiſche Civiliſation zu adoptiren. Dennoch iſt es nicht wahr-
ſcheinlich, daß die Engländer nach den Erfahrungen in Egyp-
ten und bei der Gefahr eines neuen Krieges mit den Zulus ſich
mit Armenien eine neue Laſt aufladen und einen Conflikt mit
Rußland provoziren werden. Die Provinz wird vorausſichtlich
ihrem traurigen Schickſal, theils von räuberiſchen Kurden be
drängt, theils von habgierigen Paſchas ausgeſogen und gemiß-
handelt zu werden, überlaſſen bleiben.

Die italieniſche Kabinetskriſe iſt nunmehr beendet: alle Mi-
niſter des vorigen Kabinets, mit Ausnahme der Herren Zanar-
delli und Baccarini (Juſtiz und öffentliche Bauten) ſind in das
neue Kabinet übernommen worden, das durch den General Staats

anwalt GianuzziSavelli als Miniſter des Kultus und der Juſtiz
und durch den Deputirten Genala als Miniſter der öffentlichen
Arbeiten kompletirt wird. Ueberraſchend wirkt hierbei, daß kein
Mitglied der Rechten in das neue Kabinet eintritt. Wie es ſcheint,
will Depretis ſich einſtweilen noch nicht ſo weit mit der Rechten
verbinden, daß dieſe einen Antheil an der Regierung bekommt, ſei
es, weil er ihrer noch nicht ſicher genug iſt, ſei es, weil er
ſich allzuweit nach rechts zu wenden fürchtet. Möglich wäre
auch, daß die Rechte vor der a noch freie Entſchließung
behalten und eine Politik „von Fall zu Fall“ verfolgen will. Der

Letztgenannte, der übrigens in Berlin und Jena ſtudirt hat, ge

hört dem linken Centrum an und huldigt ſehr gemäßigten An
ſichten. Von Savelli erzählt man, daß er konſervativ ſei.

Die Moskauer Krönungsfeier
iſt, wie wir ſchon im vorgeſtrigen Abendblatt mittheilten, in der
erhebendſten und verſöhnendſten Weiſe durch ein Manifeſt des
Kaiſers eingeleitet worden, in welchem derſelbe u. A. eine politiſche
Amneſtie für diejenigen polniſchen Jnſurgenten bewillig:, welche,
indem ſie ſich zur Rückkehr in ihre Heimath bereit erklären, ihre
Unterwerfung und ihre Treue gegen den Kaiſer verſprechen wer-
den. Dieſelben werden aber noch zwei Jahre hindurch unter der
Ueberwachung der Staatspolizei ſtehen. Der Kaiſer bewilligt
in dem Manifeſte ferner zahlreiche Strafnachläſſe für nicht poli-
tiſche Vergehen und hebt eine große Anzahl von Geldſtrafen auf.
Für gewiſſe Klaſſen der ärmeren Bevölkerung werden außerdem
die Steuerrückſtände erlaſſen. Weitere partielle Amneſtien, Gna
denerlaſſe und Würdenverleihungen ſollen neben dem Manifeſte
erfolgen. Der Empfang bei dem Miniſter des Aeußeren,
Herrn von Giers, am Freitag nahm einen überaus glänzenden
Verlauf. Sämmtliche Botſchafter mit ihrem Perſonale waren
erſchienen. Zuvor hatte ein Diner bei dem deutſchen Botſchafter,
General von Schweinitz, ſtattgefunden, welchem auch Herr
von Giers beiwohnte. Geſtern Nachmittag wurden dem Erz-
herzog und der Erzherzogin Karl Ludwig von Oeſterreich die
Mitglieder des diplomatiſchen Korps vorgeſtellt. Am Sonnabend
Morgen um 9 Uhr wurde zum dritten Mal unter dem gleichen
Ceremoniell wie vorher, der Krönungstaz verkündet. Die kaiſer-
lichen Regalien werden heute aus der Rüſtkammer in den Thron-
ſaal übergeführt. Nachdem die Krönungsinſignien in feierlicher
Weiſe und unter Entfaltung großer Pracht heute aus der Rüſt-
kammer Otſchennaja Palata) nach dem Thronſaale (Andreasſaale)
übergeführt worden waren, fand um 4 Uhr Nachmittags ein
feierliches Tedeum in der neuen Erlöſerkirche ſtatt, welchem der
Kaiſer, die Kaiſerin und die Mitglieder der kaiſerlichen Familie
beiwohnten. Jm Laufe des Tages fanden bei den Mitgliedern
des kaiſerlichen Hauſes weitere Vorſtellungen von Seiten der
Krönungs- Botſchafter und Geſandten und der Mitglieder ihrer
Miſſionen ſtatt. Das fortdauernde, ſtarke Regenwetter dürfte
leider auf den Verlauf der Volksfeſte ſtörend einwirken.

Die Stimmen der auswärtigen Preſſe äußern ſich überein-
ſtimmend ſehr ſympathiſch über die Feier und geben den wärmſten
Wünſchen für Rußlands Wohlergehen und ſeine friedlichen Be
ziehungen zu den Nachbarſtaaten Ausdruck. Unter Andern ſchreibt
die Wiener Abendpoſt vom 26.: „Die morgige feierliche
Krönung des Kaiſerpaares in Moskau iſt ein Ereigniß, welchem
die Welt mit großer herzlicher Theilnahme folgt. Die Krönung
wird angeſichts der Abgeſandten aller Höfe und Regierungen voll
zogen werden eine Thatſache, welche die zum Heile und zur
Wohlfahrt der Völker gereichenden guten Beziehungen Rußlands
und ſeiner Nachbarſtaaten ſichtbar kundgiebt wird vollzogen
inmitten des zuſammengeſtrömten ruſſiſchen Volkes, welches dem
Kaiſerpaare ſeine Treue, Liebe und Anhänglichkeit begeiſtert ent
gegenbringt. Der Friede im Reiche und der Friede zwiſchen den
Reichen, das iſt das Zeichen, in welchem ſich der glanzvolle und
hochbedeutende Krönungsakt in Moskau vollzieht. Auch Oeſter
reichs Völker, welche in der Anweſenheit erlauchter Mitglieder
des Allerhöchſten Kaiſerhauſes ein werthvolles Unterpfand der
innigen Beziehungen der beiden allerhöchſten Kaiſerhöfe erblicken,
begleiten die Krönung in Moskau mit inniger Theilnahme und
herzlichen Wünſchen. Sie hegen die frohe Zuverſicht in die Er
haltung des Friedens, geſtützt auf die Weisheit der Monarchen
und auf die immerwährende Sorge der kaiſerlichen Landesväter
um das Glück und das Wohl ihrer treuen Unterthanen.“ Auch die
franzöſiſchen Blätter mit Ausnahme der ultraradikalen, welche
verächtlich von einer „Komödie“ in Moskau ſprechen, äußern
Freude und Genugthuung über den bisher guten Verlauf der Feier.
Die Organe der Rechten heben dabei hervor, daß der Nihilismus, wie

klar zu ſchauen, nie in das eigentliche Volk eingedrungen, und nur
eine oberflächliche Wunde am ruſſiſchen Staatskörper ſei. Die
Rekruten des Nihilismus ſeien die Juden und Halbgebildeten ge
weſen, der Unſinn, daß dieſe Secte die Vorpoſten einer großen
liberalen Partei in Rußland ſeien, könne nach dem Moskauer
Empfang als abgethan gelten.

Moskau, Sonntag 27. Mai. Telegramm der „VNordi-
ſchen TelegraphenAgentur“.) Nachdem im Laufe des Sonnabends
der Kaiſer und die Kaiſerin von dem Alexander Schloſſe im
NeskutſchnyParke, nach dem Kremlpalais zurückgekehrt waren,
wohnten dieſelben dem Abendgottesdienſte in der Speßky Kirche
hinter dem goldenen Gitter und der ſich daran ſchließenden Kom
munikationsandacht bei. Die Krönungsfeier iſt völlig entſprechend
dem aufgeſtellten Ceremoniell verlaufen. Der heutige Krönungs-
tag wurde bereits um 7 Uhr Morgens durch Artillerieſalven und
das Geläute aller Glocken eingeleitet. Schon von früher Morgen
ſtunde an war die Umgebung des Kremls außerordentlich belebt.
Die im Jnnern deſſelben befindlichen nicht reſervirten Räume
waren raſch von einer kompakten Menſchenmenge beſetzt. Die
Truppen ſind dem Programme gemäß aufgeſtellt. Das Wetter
hat ſich in der Nacht gebeſſert und läßt einen ſchönen Tag erwarten.
Die Stadt bietet einen grandioſen und feſtlichen Anblick dar. Um
8 Uhr verſammelten ſich die außerordentlichen Botſchafter, ſowie
das diplomatiſche Korps bei dem deutſchen Botſchafter General
von Schweinitz, als Doyen des diplomatiſchen Korps, und be
gaben ſich von dort gemeinſam zu der Krönungsceremonie, die
mit der Celebrirung der hohen Meſſe in der Uspenski Kathedrale
ihren Anfang nimmt. Nach 8 Uhr werden in den Kreml nur
ſolche Perſonen eingelaſſen, welche Karten für die Tribünen und
das Jnnere der Kirche haben. Da dieſelbe ſehr klein iſt, ſo ſind
für das diplomatiſche Korps nur 80 Plätze reſervirt und werden
von demſelben nur die Chefs der Miſſionen, die erſten Räthe der
ſelben und die Militärattachés im Jnnern der Kirche Platz er
halten die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps verblei
ben außerhalb derſelben, auf einer ſehr eleganten, für ſie reſer
virten Tribüne. Um 81, Uhr traf das diplomatiſche Korps
in Gala- Equipagen im Kreml ein. Bald darauf begab ſich
der Großfürſt Thronfolger, begleitet von den Mitgliedern
der kaiſerlichen Familie und den fremden Fürſtlichkeiten
im prächtigen Zuge in die Kathedrale und nahm daſelbſt
Platz. Trompetengeſchmetter und Paukenſchall kündigten alsdann
an, daß ſich der kaiſerliche Zug formirt hat und im Begriff iſt,
ſich vom Palaſt nach der Kathedrale zu begeben. Jn dem Augen
blick, wo der kaiſerliche Zug erſcheint, läuten alle Glocken, die
Muſikkorps ſpielen, die Tambours ſchlagen an, die er
präſentiren; aus der dichtgedrängten Volksmenge innerhalb
außerhalb des Kremls ertönen brauſende Jubelrufe. Das Ende
der Ceremonie wird durch ein beſonderes Signal kundgegeben
werden. Die Uspenski- Kathedrale bietet einen unbeſchreibüh

prächtigen und feierlichen Anblick dar. Auf 4 Säulen in de
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Mitte der Kirche iſt eine Eſtrade aufgebaut, auf welcher ſich zwei
Throne befinden; dieſelben ſtammen aus der Zeit der Czaren
Michael Feodorowitſch und Alexis Michaelowitſch; der erſte aus
Elfenbein mit kunſtvoller Schnitzarbeit verziert, iſt für den Kaiſer
beſtimmt, auf dem zweiten, der aus vergoldetem Silber beſteht
und mit koſtbaren Edelſteinen geſchmückt iſt, nimmt die Kaiſerin
Platz. Gegenüber den Thronen befindet ſich die Jconastaſe, vor
den Thronen zwei Tiſche mit Drapd'or bedeckt, auf denen die
Krönungsinſignien liegen. Zu der Eſtrade, welche ſich unter der
großen Kuppel befindet, führen ſieben Stufen empor, oberhalb
gerſelben befindet ſich ein prächtiger Thronhimmel von Sammet
und Gold. Auf der Rüchkſeite erſcheinen, in Silber geſtickt, das
große kaiſerliche Wappen, ſowie die Wappen ſämmtlicher zum
ruſſiſchen Reich gehöriger Völker und Länder. Die Pfeiler der
Kirche ſind mit den Namenszügen des Kaiſers und der Kaiſerin
ind den Wappen derſelben geſchmückt. Für die kaiſerliche Familie,
für die fremden Fürſten und das diplomatiſche Korps, ſowie für
tie Großwürdenträger des Reichs befinden ſich drei weitere
Tribünen in der Kirche. Nur auf der für die fremden Fürſten
und die Diplomaten ſind Seſſel aufgeſtellt da ſowohl die Ange
hörigen der kaiſerlichen Familie, wie die Großwürdenträger nach
dem Gebrauch der orthodoxen Kirche der Ceremonie ſtehend bei
wohnen. Der militäriſche Dienſt im Jnnern der Kirche und
des Palaſtes wird von Chevaliergarden wahrgenommen, auf den
Plätzen außerhalb ſind die Garderegimenter mit fliegenden Fahnen
und in großer Gala, ſowie Abtheilungen der Militärſchule auf

geſtellt. Großfürſt Wladimir führt den unmittelbaren Befehl
der Truppen.

Die Feier ſelbſt war von dem prachtvollſten Wetter begün-
ſtigt, gegen 8 Uhr Morgens brach die Sonne durch. Die inne-
ren Räume des Kremls, ſowie die anſtoßenden Straßen waren
mit zahlloſen Menſchenmaſſen erfüllt, die während der ganzen
Zeit eine überaus würdige, dem religiöſen Charakter der Feier
angemeſſene Haltung bewahrten. Während die Theilnehmer des
Feſtes in der Kirche und auf den Tribünen Platz nehmen, wird
das Tedeum celebrirt. Unmittelbar nach demſelben erſcheint der
Thronfolger an der Spitze des Zuges der fremden Fürſten und
derjenigen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, die am Zuge der
Majeſtäten nicht theilnehmen. Auf der zum Throne führenden
Treppe in der Kathedrale ſtehen vier Offiziere der Chevalier
garde. Die Kirche iſt auf das Prachtvollſte mit rothen und gol
denen Draperien ausgeſchmückt. Nachdem die Großfürſten ſich
rechts vom Throne aufgeſtellt hatten, wird gegen 9 Uhr ein groß-
artiger Baldachin gebracht, geleitet von 32 Generaladjutanten,
rie unten bei der Treppe auf der rothen Terraſſe Aufſtellung ge
nommen hatten. Bald darauf verkündet Trompeten und Pauken
ſchall, daß die Majeſtäten den Thronſaal betreten haben. Um
9 Uhr 40 Minuten erſcheint der kaiſerliche Zug auf der Terraſſe,
begrüßt mit der Nationalhymne und andauernden enthuſiaſtiſchen
Hurrahrufen. Vor der Kathedrale machte der Zug Halt und
werden die Majeſtäten mit einer kurzen Anſprache von dem Me
tropoliten begrüßt. Um 9 Uhr 50 Minuten betritt das kaiſerliche
Paar unter dem Geläute der Glocken aller Kirchen die Kathedrale.
Die Krönungsceremonie verlief genau nach dem vorgeſchriebenen
Programm und war gegen 12 Uhr 45 Minuten beendet. Um
3 Uhr findet in der Granowitaja Palata ein großes Diner ſtatt.

Anläßlich der heutigen Krönungsfeier wurden folgenden Mit-
gliedern des Reichsraths die nachſtehenden Auszeichnungen zu
Theil: Es wurden verliehen der höchſte ruſſiſche Orden, der
Andregsorden mit Brillanten, dem General Grafen Miljetin,
dem Staatsſekretär Grafen Waujeff, dem Generaladjutanten
Totleben, dem Grafen Adlerberg, dem Staatsſekretär v. Reutern,
dem Grafen Heyden und dem General Gildenſtubbe; derſelbe
Orden ohne Brillanten dem Admiral Grafen Putjatin, dem Ad-
miral Mietlin, dem Geheimrath Titoff, dem General LorisMe-
lükoff, den Miniſtern Tolſtoi und Deljanoff, dem Admiral No
woszielski und dem Generaladjutanten Werigin; ein Brillantring
mit dem Kaiſerportrait dem Generaladjutanten Grafen Baranoff;
ein größeres Portrait des Kaiſers, auf der Bruſt zu tragen, dem
Generalgouverneur Fürſten Dolgorukoff; der AlexanderNewski-
Orden mit Brillanten dem Fürſten Dondukoff-Korſakoff, dem
Miniſter des Aeußern v. Giers, Novikoff, Koſchanoff; derſelbe
Orden ohne Brillanten dem Reichskontroleur Solski, Abaſa,
dem Hausminiſter Grafen Woronzoff Daſchkoff, dem Oberpro-
kurator der Synode Pobedonoszeff, dem Finanzminiſter Bunge,
den WladimirOrden I. Klaſſe erhielten General Graf Jgnatieff,
Nabokoff, Graf Pahlen, General Drenteln, Genenal Albedinski
und Admiral Poſſiet. Ein kaiſerliches Reſkript ernennt den Groß
fürſten Michael zum Mitgliede des Miniſtercomités.

Ein anderer Berichterſtatter ſchreibt: Die Krönungscere-
monie iſt glänzend und genau nach dem vorgeſchriebenen und be
kannten Ceremoniell verlaufen. Die fremden Botſchafter fuhren
um 8 Uhr des Morgens unter Führung des deutſchen Bot
ſchafters in Galagequipagen von dem Hauſe des deutſchen Bot-
ſchafters nach dem Kreml, woſelbſt alle an dem Krönungsakte
Theilnehmenden bereits verſammelt waren und die Aufſtellung
der Deputationen, der Sänger und der Muſikkorps beendet war.
Nachdem alle Perſonen, welche in der Krönungskirche dem eigent
lichen Krönungs und Salbungsakte beizuwohnen eingeladen waren,
ihre Plätze eingenommen hatten und der Krönungszug in den
Sälen des Kreml für die eigentliche Prozeſſion geordnet war,
erſchien das Kaiſerpaar und nahm im Thronſaal unter einem
Baldachin Platz. Es begab ſich nun der Zug des Thronfolgers
nach der Krönungskirche. Jn dieſem Zuge ſchritten alle ruſſi
ſchen Großfürſten und Großfürſtinnen, ſowie die fremden Prinzen
mit den vornehmſten Perſonen des Gefolges. Um 9 Uhr 30
Min. verließ der kaiſerliche Zug in vorgeſchriebener Ordnung
den Kremlpalaſt, von den auf den Tribünen zwiſchen den Kirchen
aufgeſtellten Zuſchauern mit enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen begrüßt.
Die Ceremonie der Krönung und Salbung dauerte von 10 bis
l Uhr. Als der Kaiſer kniend das Gebet für ſein Volk ſprach,
überwältigte ihn die innere Bewegung dergeſtalt, daß er laut
weinte. Die Anweſenden, welche während dieſes Gebetes ſtan
den, waren in dieſem Augenblick auf das Tiefſte ergriffen, ſo daß
man mehrfach lautes Schluchzen hörte. Das hierauf folgende
Gebet für den Kaiſer im Namen des Volkes wurde von dem
Nowgoroder Metropoliten und den Anweſenden knieend darge-
bracht, während der Kaiſer aufrecht ſtand. Nach beendeter Feier
ſchritt das Kaiſerpaar mit kleinem Gefolge nach der Blagoweſt
ſchensky und ArchangelsKirche, verrichtete dort ein kurzes Gebet,
kehrte dann über die rothe Treppe nach dem Palais zurück und
zeigte ſich auf der nach der Moskwa gelegenen Terraſſe dem Volke
unter dreimaliger Verbeugung. Um drei Uhr begann das Feſtbankett in der Granowito e Palata, Die Haltung des den Kreml

in dichten Maſſen umgebenden Volkes war während der ganzen
Feier eine muſterhafte. Ueberall herrſchte eine ernſte, ehrerbietige
Stimmung. Zahlloſe, aus allen Himmelsgegenden zuſammen
geſtrömte Volksmaſſen durchwogen die Straßen. Allenthalben

herrſcht die größte Ordnung; die Fremden werden mit entgegen
kommender Höflichkeit behandelt. Während der Ceremonie war
helles, ſonniges Wetter dann fiel hin und wieder ein leichter
Gewitterregen.

Ein dritter Korreſpondent äußert ſich folgendermaßen Die
Fortſetzung und der Schluß der öffentlichen Ceremonie vollzog
ſich dergeſtalt genau nach dem vorgeſchriebenen Ceremoniell, daß
eine nochmalige Wiedergabe der Einzelnheiten zwecklos wäre. Die
ganze Ceremonie trug in jeder Phaſe den Charakter des Erhaben-
Feierlichen. Als der großartige kaiſerliche Zug ſich nach der
Uspensky- Kathedrale in Bewegung ſetzte, ſchritten der Kaiſer und
die Kaiſerin unter einem von 16 kaiſerlichen Generaladjutanten
getragenen Baldachin einher, deſſen Schnüre gleichfalls von 16
Generaladjutanten gehalten wurden. Dem Baldachin vorauf und
hinter demſelben gingen die höchſten Würdenträger. Es war ein
Bild von wunderbarer Pracht. Die Ceremonie im Jnnern der
Kirche folgte ebenfalls bis in das geringfügigſte Detail dem Pro
gramm. Der impoſanteſte und eindrucksvollſte Augenblick war,
als der Kaiſer, hoch aufgerichtet vor den Blicken aller Verſammel-
ten, die Krone ſich auf das Haupt ſetzte. Dann rief er die Kaiſerin
zu ſich. Dieſe naht ſich ihm und kniet nieder. Der Kaiſer berührt
ihr Haupt mit ſeiner eigenen Krone und ſetzte dann erſt die für
die Kaiſerin beſtimmte Krone auf das Haupt ſeiner erlauchten Ge
mahlin. Die Kaiſerin war augenſcheinlich von tiefſter Rührung
bewegt, die Haltung des Kaiſers war von vornehmer Würde.
Als der Metropolit die Gebete des Volkes für den Czaren ſprach,
blieb dieſer aufrecht, während die Verſammlung kniete; Kanonen-
falven begleiteten dieſen höchſt eindrucksvollen Moment. Nach
vollzogener Salbung nahm das Kaiſerpaar die Kommunion und
dann verließ der Zug die Kathedrale in derſelben Ordnung, wie
er gekommen. Jetzt trug der Kaiſer die Krone auf den Haupte,
den kaiſerlichen Mantel, Szepter und Reichsapfel. Der Zug be
gab ſich in die drei Kathedralen und dann wieder in den Palaſt.
Auf der terraſſenförmigen Verbreiterung der „Rothen Treppe“
wandte der Kaiſer ſich gegen das Volk und begrüßte daſſelbe, wobei
die Menge das Haupt entblößte und dem Herrſcher zujubelte. Man
ſah in der Menge beſonders die unteren Klaſſen des Volkes ver-
treten, welche ſegnend die Hände gegen den Kaiſer erhoben. Der
äußere Theil des Feſtes war damit beendet. Das Krönungsbankett
fand in der ſogenannten Granowitaja Palata ſtatt, wo die Feſt-
mahle der Czaren in der moskowitiſchen Aera abgehalten zu wer
den pflegten. Die Decke des Saales wird in der Mitte getragen
durch einen Pfeiler, deſſen untere Einfaſſung einen Schautiſch in
ungeheurer Form zeigt, auf welchem ein ſtaunenerregender Reich-
thum von unvergleichlichen Silbergeräthen ausgebreitet lag. Der
Saal mit allen Fresken war in derſelben Weiſe reſtaurirt, wie in
der alten Zeit. Ein Teppich von glänzender Farbe, hergeſtellt
durch den religiöſen Orden des Kloſters von Jvanowski, bedeckte
den Fußboden. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſaßen geſondert auf
zwei Thronen von ungleicher e unter einem Baldachin von
ſchwerer Holzſchnitzarbeit, die Krone auf dem Haupte, und ſpeiſten,
bedient durch die hohen Würdenträger des Hofes, das diplomatiſche
Korps wohnte ſtehend dem erſten Gange bei und zog ſich dann
zurück, die Reichsrathsmitglieder, der hohe Klerus, die General-
adjutanten, zahlreiche Hof- und Staatswürdenträger mit den zum
Bankett eingeladenen Damen dejeunirten in einem andern Saale.
Als die Majeſtäten in das Palais zurückgekehrt waren, ſpeiſten
die kaiſerliche Familie ſowie die fremden Prinzen im TainikSaale
des Palais. Die Krönungsmedaillen werden an drei Tagen in
zwanzig Kirchen Moskaus vertheilt werden.

Moskau, 27. Mai, Abends 6 Uhr. Soeben iſt das
kaiſerliche Manifeſt erſchienen. Daſſelbe verkündet den Erlaß
aller Steuerrückſtände per 1. Januar d. J. und zwar der Rück-
ſtände für Kopfſteuer, direkte und indirekte Abgaben, ferner die
Strafmilderung aller Urtheile, welche die Geſetzeskraft noch nicht
beſchritten haben, außerdem die Erleichterung abzubüßender
Strafen und Aufhebung der polizeilichen Aufſicht der auf admini-
ſtrativem Wege Verbannten und geſtattet deren Rückkehr. Das
Manifeſt enthält ferner die Erlaubniß zur Rückkehr für die über
die Grenze gegangenen Flüchtlinge und Theilnehmer an der pol-

niſchen Jnſurrektion, denen bisher der Aufenthalt in den Reſi-
denzen und in den polniſchen Gouvernementsſtädten, ſowie der
Eintritt in den Staatsdienſt verwehrt geweſen war. Ausge-
ſchloſſen ſind hierbei Mörder, Räuber und Brandſtifter. Außer-
dem wird für eine Anzahl begangener Verbrechen theilweiſe Am-
neſtie angekündigt.

Das in der Kattkoff ſchen Offizin gedruckte Krönungs-
manifeſt wird eben ausgegeben zahlreiche Volksmengen umſtehen
die Druckerei; die verkündeten Steuernachläſſe, Strafmilderungen
und Amneſtiegewährungen erregen die freudigſte Stimmung,
Jubel- und Hurrahrufe.

Aus Petersburg wird von Sonntag 27. Mai gemeldet:
Nach der ſoeben eingetroffenen Meldung aus Moskau, nach
welcher die Krönungsceremonie vollzogen iſt, erſchallt von ſämmt-
lichen hieſigen Kirchen feſtliches Glockengeläute. Der Gotttes-
dienſt, der in allen Kirchen ſtattgefunden hatte, war zahlreich be-
ſucht; auf dem Platze bei der JſaaksKirche findet eine glänzende

Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. Die Stadt iſt in allen
Theilen auf das Feſtlichſte geſchmückt. Am Nachmittag wird auf
dem Margsfelde ein großes Volksfeſt veranſtaltet. Zu einer für
den Abend in r genommenen IJllumination werden die um
fangreichſten Vorkehrungen getroffen. Anläßlich der heutigen
Krönungsfeier in Moskau bringen ſämmtliche Zeitungen dem
Feſte angemeſſene Artikel. Das „Journal de St. Pétersburg“
ſagt, die engen Bande, welche das ruſſiſche Volk mit ſeinem
Monarchen verbinden, ſind dadurch begründet, daß das ruſſiſche
Volk den Kaiſer nicht allein als ſtaatliches, ſondern auch als
geiſtliches Oberhaupt betrachtet. Keine Jntriguen und keine ver
brecheriſchen Verſuche vermögen dieſe Bande zu lockern, welche
die Baſis ſind für die Kraft Rußlands im Jnnern und die
Achtung, welche Rußland von Seiten des Auslandes genießt.
Das Vertrauen des ruſſiſchen Volkes lege ſein Schickſal in die
Hand des Kaiſers, es erwarte aus dieſer Hand und aus keiner
anderen ſein Glück und ſeine Wohlfahrt.

Soeben berichtet der Telegraph von folgender hochbedeut
ſamen Kundgebung des Kaiſers: Der Kaiſer richtete an den
Miniſter des Aeußern von Giers folgendes Reſcript: Die
Macht und der Ruhm, die Rußland, Dank der Vor-
ſehung, erworben, die Ausdehnung des Reiches,
ſeine zahlreiche Bevölkerung laſſen keinerlei Ge
danken an Eroberung Platz. Meine Sorge iſt aus
ſchließlich der friedlichen Entwicklung Meines Lan-
des, ſeiner Wohlfahrt, ſeinen freundſchaftlichen Be
ziehungen zu den Mächten auf Grundlage der Ver
träge und der Wahrung ſeiner Würde gewidmet.
Da Jch in Jhnen einen zuverläſſigen, eifrigen, von
dieſen Anſichten bei der Leitung der internationalen
Beziehungen beſeelten Mitarbeiter gefunden habe,
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verleihe Jch Jhnen den Alexander-Newskiorden in
Diamanten als Beweis Meiner Dankbarkeit.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 26. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer ſetzte heute Vormittag die
Beſichtizung der GardeJnfanterie Truppen im Brigadever-
bande fort und begab ſich zu dieſem Zwecke nach dem großen
Exercierplatz bei Tempelhof, auf deſſen weſtlichem Theile die
2. GardeJnfanterie-Brigade unter dem Commando des Gene-
rals à la suite, Generalmajors v. Derenthall, Aufſtellung ge
nommen hatte. Die Truppen ſtanden in drei Treffen, Front
gegen den Kolonnenweg, gegenüber der Brauerei Tivoli, mit dem
rechten Flügel circa 200 Meter von der Tempelhofer Chauſſee.
Das 1. Treffen bildete das 4. Garderegiment z. F. unter Ober
ſten Grafen v. Roon, das zweite das GardeFüſilier Regiment
unter dem Flügeladjutanten Oberſten v. Stülpnagel und das
dritte Treffen des 2. Garde- Regiment z. F. unter dem Flügel
adjutanten Oberſten Grafen Finck v. Finckenſtein. Kurz vor
10 Uhr ſah man Se. kaiſerl. und königl. Hoheit den Kronprin
zen und nach dieſem Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich
Karl aus der Richtung von Schöneberg her über das Blachfeld
auf das am Weichbilde der Stadt gelegene Steuerhaus zu reiten,
um dort Se. Majeſtät den Kaiſer zu erwarten. Allerhöchſtder
ſelbe erſchien bald darauf, in der Uniform des Garde-Füſilier
Regiments, und beſtieg hinter dem Zollhauſe ſeinen Braunen, den
er nach Paſſiren der Chauſſee in Galopp ſetzte. General v. Derent
hall hatte, vor der Brigade haltend, inzwiſchen „Gewehr
auf!“ kommandirt und ſprengte nun Seiner Majeſtät entgegen.
dieſem dem Frontrapport überreichend. Nachdem der Kaiſfer,
von einer großen Suite gefolgt, die einzelnen Treffen im Galopp
abgeritten hatte, den Mannſchaften hierbei ſeinen kaiſerlichen
Gruß bietend, führte die Brigade zunächſt einige Bewegungen in
der RendezvousFormation aus, um dann zum Gefechtsexerzieren
überzugehen, nach deſſen Durchführung ein Parademarſch das
militairiſche Schauſpiel abſchloß. Se. Majeſtät, welcher allen
Bewegungen mit größter Spannung gefolgt war, ſprach ſowohl
dem General v. Derenthall als auch den Offizieren über die vor-
trefflichen Leiſtungen der Mannſchaften und deren muſterhafte
Haltung ſeine vollſte Zufriedenheit in höchſt anerkennenden
Worten aus.

Die heute in Moskau ſtattfindende Krönuug des ruſſiſchen
Kaiſerpaares wurde in der Kapelle der hieſigen ruſſiſchen Bot-
ſchaft durch einen feierlichen Gottesdienſt mit Te deum gefeiert.
Der Kaiſer ließ ſich durch ſeinen Generaladjutanten Graf
von der Goltz vertreten. Da der Botſchafter von Saburow zur
Zeit nicht anweſend iſt, machte der Botſchaftsrath von Araſtow
an ſeiner Stelle die Honneurs und geleitete die zahlreich erſchie
nenen Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Generale,
unter welchen ſich Graf Brandenburg befand, vom Vorraum in
die Kapelle. Unter den Andächtigen ſah man u. A. auch Vice-
Oberceremonienmeiſter von Röder, Prinzeſſin Biron v. Curland,
die Grafen Wilhelm Bismarck und Kuno zu Rantzau, Deputatio
nen der Regimenter, deren Chef der Czar iſt Weſtpreußiſches
Ulanen- Regiment Nr. 1 und Kaiſer-AlexanderGardeGrenadier-
Regiment ſowie die hierorts anſäſſigen ruſſiſchen Unterthanen.
UnterStaatsſecretär Dr. Buſch war in Stellvertretung des
Reichskanzlers erfchienen. Das diplomatiſche Corps und die Offi
ziere hatten große Gala und ruſſiſche Ordensbänder angelegt.
Probſt Seredinsky celebrirte in weißſeidenem Ornat das Hoch-
amt, wobei der ruſſiſche Kirchenchor die Geſänge ausführte. Zur
Feier des Tages war heute zum erſten Mal auf dem Botſchafts
hotel die ruſſiſche ſchwarzgelb weiße Nationalflagge entfaltet.

Jn Dresden und Weimar ſind in den dortigen ruſſiſchen
Kirchen am geſtrigen Sonntag anläßlich der Kaiſerkrönung in
Moskau feierliche Gottesdienſte und Tedeum abgehalten worden.

Dem Feſtgottesdienſt in Weimar weohnten in Folge des
nahen verwandſchaftlichen Verhältniſſes die großherzoglichen
Herrſchaften und der geſammte Hof bei. Nachmittags fand ein
Galadiner bei Hofe ſtatt.

Die elektriſche Beleuchtung einer Lokomotive
wurde, wie die Eloktrotechniſche Zeiſchrift berichtet, vor Kurzem in
Wien bei einer Probefahrt vom Weſtbahnhof aus bis zum Penzinger
Rangirbahnhof verſucht. Das elektriſche Licht war dabei vorn
in der Mitte der Maſchine angebracht und erleuchtete den Bahn-
körper auf eine weite Strecke voraus, ſo daß es ungleich beſſer
als bei den bisher gebräuchlichen, an den unteren Enden der
Maſchine angebrachten Lampen möglich war, Hinderniſſe auf dem
Geleiſe wahrzunehmen.

London, 23. Mai. Die Königin feiert morgen ihren
vierundſechszigſten Geburtstag und hat damit ein Alter erreicht,
wie es bisher nur elf Souveränen Englands ſeit der normän-
niſchen Eroberung beſchieden war. Am 20. Juni wird es ſechs
undvierzig Jahre her ſein, daß ſeine Majeſtät den Thron beſtieg,
drei Könige haben ſo lange regiert. Seit faſt zweiundzwanzig
Jahren iſt die Königin Wittwe.

Die neue Grönland- Expedition unter Baron
Nordenſkjöld's Leitung, die Mr. Oskar Dickſon ausge
ſtattet hat, iſt einem in London eingetroffenen Telegramm zufolge
in dem Schiff „Sofia“ unter Segel gegangen. Die „Sofia“ hat
einen Gehalt von 180 Tons, eine Maſchine von 65 Pferdekraft,
macht 11 Knoten in der Stunde, hat 13 Mann Beſatzung und
wird von Kapitän Nilſſon geführt. Jn Nordenſtkjöld's Geſell
ſchaft befinden ſich der Geologe Dr. Nathorſt, der Arzt und
Botaniker Dr. Berlin, der Zoologe Dr. Forsſtrand, der Hydro-
graph Dr. Hamberg, der Zoologe Herr Kolthoff und der Photo
graph Herr Kjellſtröm, außerdem zwei Lappländer, zwei nor-
wegiſche Eismeiſter und ein Harpunier. An Bord iſt eine voll
ſtändige wiſſenſchaftliche Ausrüſtung und Proviant für 14 Monate.
Außerdem betheiligen ſich an der Expedition noch der Botaniker
Stromfeldt, der Archäologe Dr. Arpi und der Mineraloge Herr
Flink, die an der Küſte von Jsland abgeſetzt werden, wo ſie ihre
Unterſuchungen anſtellen wollen.

Lokales.
Halle, den 28. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Lehrerwahl.) Zum Nachfolger des als SchulDirek

tor nach Gotha berufenen Lehrers Dorſchel an der höheren
Mädchenſchule in den Francke'ſchen Stiftungen hat das
Directorium den Lehrer Frenzel in Bonn gewählt. Derſelbe
bekleidete 10 Jahre hindurch eine Lehrerſtelle an der Bürger
ſchule in Treuenbriezen, wurde dann erſter Lehrer an dem
Töchter Erziehungs Inſtitut der Kaiſerswerther Anſtalten zu
Hilden bei Düſſeldorf und verwaltet ſeit Mich. 1877 eine ähn-
liche Stelle an einer höheren Töchterſchule in Bonn. Seit
Mich. 1878 hat er die dortige Univerſität regelmäßig beſucht,



er

daneben das Examen für Mittelſchulen abſolvirt und unterzieht
ſich jetzt der Rectorats Prüfung.

(Halloren-Pfingſtbier.) Am vergangenen Sonn
abend feierten unſere Halloren im Pfälzer Schießgraben ihr
„Pfingſtbier,“ ein Feſt, das nur alle zwei Jahre wiederkehrt.
Das herrlichſte Wetter begünſtigte die frohe Feier, welche zumeiſt
unter den mit Blüthenkerzen beſäeten Laubkronen der dort be

findlichen prächtigen Kaſtanienbäume abgehalten wurde. Alle
an waren in ihrer Tracht, ſammtenen Kniehoſen, farbigen

trümpfen und Schuhen mit ſilbernen Schnallen und dem bun
ten, mit blitzenden Silberknöpfen beſetzten Latze erſchienen. Nur
wenige trugen ſtatt der Strümpfe und Schuhe die hohen Schaft
ſtiefeln. Der derzeitige Hauptmann, Herr Andreas Riemer,
hielt die Anſprache und brachte auf Se. Majeſtät unſeren Kaiſer,
und darnach auf die Salzwirkerbrüderſchaft ein Hoch aus, in
welches aus vollem Herzen eingeſtimmt wurde. Das von Alters
her gebräuchliche Schwenken der Fahne über dem Feſtplatze, wel
ches nicht nur Kraft, ſondern auch Gewandtheit erfordert, wurde
von Herrn Andreas Ebert kunſtgerecht ausgeführt. Zwei Platz
knechte eröffneten den üblichen Pfingſttanz und bald trat alles in
den fröhlichen Reigen ein. Als Gäſte waren verſchiedene hieſige
Bürger anweſend außerdem der als Salzgraf fungirende
Herr Bergrath Hecker und die Direktion der halliſchen Saline.
Später wurde im Saale getanzt und währte das Feſt faſt die
ganze ſommerwarme Nacht hindurch. Nichts ſtörte die frohe
feſtliche Stimmung. Das gelieferte Bier (10 Hektoliter) war
der Brauerei des Herrn W. Rauch fuß entnommen und mun-
dete am Tage darauf noch recht wohl den zahlreich zum Geneh
migen eines Frühſchoppens aus der Brüderſchaft erſchienenen

Herren. Möge das in zwei Jahren wieder zu feiernde Feſt einen
gleich befriedigenden Verlauf nehmen und von eben ſo herrlichem
Wetter wie diesmal begünſtigt ſein!

Waidmanus-Heil
allen guten Jägern im Regierungsbezirk „„Merſeburg“.

Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutz Verein hielt am 25.
Mai hierſelbſt in „Stadt Hamburg“ ſeine erſte Jahresverſamm-
lung für die Mitglieder im Regierungsbezirk ab. Dieſe erſte,
gewiſſermaßen conſtituirende Verſammlung war nach Halle ge
legt worden, als der größten Stadt im Regierungs Bezirk, von
welcher aus ſchon ſo oft erfolgreiche Anregungen auf dem weiten
Gebiete gemeinnütziger Jntereſſen ausgegangen ſind. Hoffen wir,
daß auch dieſer von Halle ausgehende Ruf an alle Diejenigen
gerichtet, welche Freude an der Erhaltung des Wildſtandes hegen,

lebhaften Widerhall finden möge.
Der Erfolg zeigte, daß die Wahl der Stadt Halle als erſter

Verſammlungsort eine richtige war. Schon vor Beginn der
Verſammlung trat mancher tüchtige Jäger aus der Stadt und
ſeiner Umgegend dem Verein bei, welcher, wie bekannt, über ganz
Deutſchland verbreitet iſt und bis jetzt 5224 Mitglieder zählt.
Die erſprießliche Thätigkeit des Vereins war ſomit auch hierorts
nicht unbemerkt vorübergegangen es ſollte demſelben aller
dings grade in hieſiger Gegend noch mehr Aufmerkſamkeit ge
ſchenkt werden.

Die Verhandlungen verliefen in lebhafter Discuſſion. Nach
dem die Präſenzliſte feſtgeſtellt und Decharge der Rechnungs
legung ertheilt war, wurde der bisherige BezirksVorſtand, Graf
Hohenthal-Dölkau auf die kommenden drei Jahr wieder-
gewählt als Stellvertreter Oberförſter Rückert- Schkeuditz
und von Alvensleben-Schochwitz. Ein für den Bezirks-
Verein vorgeſchlagenes Subſtatut fand die Annahme der Ver
ſammlung, durch welches u. A. beſtimmt wurde, daß ſämmtliche
im Regierungs Bezirk wohnhaften Mitglieder des Allgemeinen
deutſchen JagdſchutzVereins ihre jährlichen Beiträge fortan nur
an den diesſeitigen BezirksVorſtand abzuführen hätten.

Vor Schluß der Verſammlung wurde ein durch den Verein
prämiirter Forſtbeamter, der königl. Hülfsaufſeher Witzky aus
Raßnitz vorgeſtellt, dem ein gediegener Hirſchfänger mit ent
ſprechender Widmung und ein Koppel dafür verliehen worden
war, daß er unter erſchwerenden Umſtänden im vergangenen
Winter den Wilddieb Zobel aus Halle im Walde gefaßt hatte,
nachdem derſelbe ſoeben ein Reh geſchoſſen.

Außerdem waren bis jetzt GeldPrämien vergeben worden

ſichtlich ſoll die nächſte Verſammlung des Bezirks Vereins in
Naumburg ſtattfinden.

Wir ſchließen für heute mit dem Wunſche d aß der Verein
bald ein gut Theil der tüchtigen Jäger zu den ſeinen zählen darf,
an denen Halle und ſeine Umgegend ſo reich iſt. Die lange Reihe
unſerer Mitglieder in Magdeburg contraſtirt noch bedenklich mit
der geringen Zahl unſerer Getreuen an der Saale. Die För-
derung unſerer Intereſſen liegt aber in Halle in guten Händen
und wir ſind deshalb eines guten Erfolges gewiß, wir geben uns
ſelbſt die Schuld, daß nicht ſchon früher die Gelegenheit zu einer
ſolchen weiter gehenden Anregung geboten worden iſt.

Der Vorſtand des Bezirks- Vereins Merſeburg,
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz Vereins.

Marktberichte.
Nordhauſen, den 26. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen

7 A bis 18.4 60 A. Roggen 13 50 A bis 15.4 A.
Gerſte 12 A bis 15 A. Hafer 12 .4 A bis14 .4 A. Kartoffeln 7,50-8 A. Stroh 323,50Heu 7,50- 8 .4. Rindfleiſch 1,10--1,30 Schweinefleiſch
1,20--1,40 Kalbfleiſch 0,90- 1 Hammelkfleiſch
h Geräucherter Speck (hieſiger) 1,60--1,80 Alles
pro g.Berlin, den 26. Mai. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco nur
feine Waare beachtet, Termine niedriger, gekünd. 1000 Etnr. Loco
140--215 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 197 .4
bez. pr. dieſen Monat 199 198--199 bez. Mai Juni u. Juni
Juli 188,75--187 5 bez. Juli Aug. 190,5 .4 bez., Aug. Sept.

A& bez., Sept. Oct. 195,5--196 bez. Oct. Novbr. 196,75
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Ter
mine niedriger, gekünd. 14,000 Ctnr. Loch 130--150 .4 nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 149 bez. inländ. mittel 147 ab
Kahn bez. ordinär mit Geruch 132,5 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat, Mai Juni u.
bez., Juli Aug. 151--151, 5--150,25--150,5 bez. Aug. Sept.

bez., Sept Oct. 153,25--153,75 152,5--152,75 bez. Oct.
Nov. 153,75--154--153 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt,
große und kleine, 125--200 nach Qualität bez. Hafer pr.
1000 Kilogr. loco matt, Termine behauptet, gekünd. Etnr. Loco
128--155 -4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131,5 bez.,
pommerſch. guter 133--138 bez. preuß. guter 138--145 bez.,
do. feiner 148--150 vgrg ſt guter 128--135 bez., pr, die
ſen Monat A bez. ai Juni bez. Juni Juli 131vez., Juli Aug. 133, 75--135,5 bez., Sept. Oct. 136 bez.
Mais pr. 1000 Kilogr. loco unverändert Termine höher, gekünd.
1000 Ctnr. Loco 141--144 nach Qualität bez., pr. dieſen Mo
nat 144--143,5 bez. Mai Juni 142 nom. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 170--220 .4 bez., Futterwaare 150 165

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd.
Einr.. Kündigungspreis bez., Winterraps bez.,Winterrübſen bez., Sommerrübſen 4 bez., Leinſaat
bez. Rüböl pr. 100 Kilogr. Termine niedriger, gekünd.

mit Faß 2200 Ctnr. Loco mit Faß 4 bez., ohne Faß
bez. pr. dieſen Monat 74—-73--73,8 bez., Mai Juni 73,3--72,3
-73 bez. Juni Juli bez. Juli Aug. bez., Aug.Sept. bez., Sept. Oct. 64,4--59,8 bez. Oct. Nov.
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco mit Faß bez. Liefe
rung bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 10,000
Liter Termine feſt, gekünd. 90,000 Liter. Loco mit Faß
bez. pr. dieſen Monat 55,2——55 bez., Mai Juni u. Juni Juli
5654,9 65, I 55 bez. e 55,9 56, I--56 bez.
Aug. Sept. 56,5--56,6--56,5 bez. Sept. Oct. 55,2—55 bez.
Oct. Nov. bez., Nov. Dec. 4 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 55,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--25,25, Nr. O 25,00-—-23 50, Nr. 0
und 1 22,50--21,25.-- Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine matt, gekünd. Ctnr., pr. dieſen
Monat 21 bez. Mai Juni 21,10--21,05 bez. uni/ Juli
20,05--20 bez., Juli Aug. bez., Septbr. Oct. 21,05-—20

bez.Vreslan, d. 26. Mai. Spiritus S 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai 53,90 bez. Aug. Sept. 54 50 bez. Sept. /Octor. 53 20 bez.
Weizen pr. Mai 189,00 bez. Roggen pr. Mai 149,00 bez.
Mai Juni 149,00 bez., Sept. /Octbr. 152,00 bez. Rüböl loco
pr. Mai 73,00 bez., Mai Juni 73,00 bez., Sept. Oct. 61,50 bez.

Wetter Schön.
Stettin, den 26. Mai. Weizen ruhig, loco 170,00 196,00

bez. pr. Mat Juni 195,50 bez., Juni Juli 195,50 bez. Sept. Oct.
197,50 bez. Roggen matt, loco 140,00--145,00, pr. Mai
Juni 145,50 bez., Juni Juli 146,00 bez. Sept. Oct. 149,50 bez.
Rübſen pr. Sepbr. Dctbr. 284,00 bez. Rüböl matt,
100 Kilogr. pr Mai, Juni 70,00 bez., Sept. /Octbr. 61,00 bez.
Spiritus behaupt., loco 55,60 bez., pr. Mai 55,50bez., Juni Juli
55,40 bez., Aug. Sept. 56 10 bez.

Hamburg, d. 26. Mai. Weizen loco ruhig, auf Termine
ſtill, pr. Mai 192,00 Br. 191,00 G. pr. Juli Aug. 192,00 Br.,
191,00 G. Roggen loco feſt, auf Termine ſtill pr. Mat 148,00
Br. 147,00 G., pr. Juli Aug. 150 00 Br. 149,00 G. Hafer u.

Juni Juli 150,5-151 149, 5-149,75

Leipziger Produktenbörſe vom 26, Mail. Weizen ver 1000-
Ko. netto loco hiefiger 160--154 bz. fremder 195--220 v.
Mk Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 140--164 .4 vz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco geringe 120 135 .4 bz.
Hafer per *000 Ko. netto loco 132--144 bz. Mais per 1000
Ko. netto loco 152 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco
14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 73 .4 nominell, pr.
Mai Juni 73 nominell. Geſchäftslos. Spiritus pr. 10,000
Liter-Procent ohne Faß loco 56,50 .4 Gd. Höher.

Livervbool, d. 26. Mai. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 16,000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 5000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Pernam;
fair 6 d. Middl. amerikaniſche Juli Lieferung 57 Juli Au
d 529 AuguſtSeptember Lieferung Septem
ber October Lieferung 58/ September-November-Lief. 5 d.

Petroleum. Berlin d. 26. Mai. Petroleum 100 Kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,6 .4 bz. Hamburſ, Petroleum

feſt. Standard white loco 7,40 Bf., 7,35 Gd. pr. Mai 7,35 Gd.,
pr. Auguſt December 7,85 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 7,40 Bf. pr. Juni 7,40 Bf., pr. Juli 7,55
Bf., pr Auguſt 7,65 Bf. pr. Auguſt December 7,90 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß. loco 18*, bz.,
18 Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. Septbr. 19 Bf., pr. Sept.Decbr. 197, bz., 20 Bf. Feſt. New Hort d. 26. Mai: Pe
troleum Standard white in NewYork 75, Gd. do. in Phila-
delphia 72, Gd. rohes Petroleum in New Yort 67,, do. Pipe
line Certificates 1 D. 06 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 27. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,12, am
28. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Wafſſerftand der Saale bei Bernöurg am 26. Mai 1,69 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brürtkenpegel bei Straußfurt

am 26. Mai 0,90 Meter, am 27. Mai 0,88 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Mai. Am

Pegel 1,54 Meter über 0.
Waſſerftand der Elbe bei Dresden am 26. Mai 86 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.

Berlin, d. 26. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe er
öffnete luſtlos und mit durch die Geſchäftsſtille gedrückten Courſen.
Wien war verſtimmt durch Platzabgaben und ſandte niedrigere
Meldungen für Kredit-Aktien, Ungariſche Goldrente und verſchiedene
öſterreichiſche EiſenbahnAktien. Aber bald trat ein Umſchwung
ein, die niedrigeren Courſe riefen Kaufluſt hervor, ſchon wenig nach
Anfang der Börſe, nach 12 Uhr zeigte ſich ſtarke Frage für Kredit,
Kaſſaſtücke, ſo daß ſich die Courſe derſelben erholten, und befeſtigte
ſich ſpäter danach die ganze Tendenz der Börſe. Kreditaktien hatten
42 niedriger eingeſetzt, dann aber 2 wieder gewonnen.
Das Geſchäft in Diskonto-Kommandit-Antheilen war ſehr ßering-
fügig, ſie ſetzten unter dem geſtrigen Schlußniveau mit 1997, ein,
gingen aber dann bis 200,25 in die Höhe.

Franzoſen wurden greichfalls wenig gehandelt, hoben ſich
aber doch von 567 auf 568; Lombarden dagegen, welche in den
letzten Tagen gut behauprer waren, gaben etwas nach. Andere
öſterreichiſche Bahnen wurden ſehr vernachläſſigt. Auch inländiſche
waren wenig animirt, die Courſe erfuhren nur geringe Veränderun
gen, waren aber im Ganzen doch etwas ſchwächer; nur Marien
burger und Oſtpreußen, beide zu Deckungen ſtark gefragt, zogen
beide etwas an, erſtere letztere o. Auch nach Gotthardbahn
herrſchte aus gleichem Grunde Begehr, der ihren Cours ſteigerte.
Ganz unbeachtet blieben Montanwerthe. Fremde Fonds wurden
nur wenig gehandelt, Ruſſen waren feſt. 1880er Anleihe etwas
beſſer. Kaſſabahnen blieben ſtill und waren meiſt etwas ſchwächer.
Jnländiſche Fonds r ſich und waren ſehr feſt. Der
Privatdiskont wurde heute mit 2,2 notirt.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
0,35 Ruſſiſche Noten 0,30 Diskonto-Commandit 0,27

o Laurahütte 0 a Report; Lombarden 0,55
Dortmunder Union 0,17 1880er Ruſſen III. Orient
Anleihe Italiener o Ungar. 4 Goldrente 0,11,
Deport; für Oeſterr. Creditactien glatt 0,25 Deport glatt.

Alles mit Courtage.
Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 266,50, Franzo

ſen 568,00, Oeſterr. Creditactien 521,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,50, Laurahütte 131.25, Darmſtädter Bank 151,87,
Deutſche Bank 153,00, Disconto 200,00, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 110,50, Mainzer 100
Marienburg 103,87, Rechte Oderuferbahn 193,12, Oberſchleſiſche
258,00, Oßpr. Südbahn 118,50, Galizier 127,87, Elbethal 390 56,
Oeſterr. Nordweſtbahn 341,00, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,75, Oeſterr. i 66,87, Oeſterr. Silberrente 67,12, Jta-
liener 92,12, Ruſſen alte 88,50, Ruſſen neue 93,25, Ruſſen 1880er
73,87, Oeſterr. Goldrente 84,62, 4 Ung. Goldrente 75,75, Ruſſi
ſche Noten 203 00, Ruſſ. Orient II. 57,50, do. III. 58,25, Mecklen-
burger Gotthard 1860erDeutſche Reichs Anleihe 4 102,50 bz. Conſ. Preuß. Anleihe
4 103,90 Bf. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,50 Bf. Staatsan den Polizeiwachtmeiſter Schlegel in Schkeuditz und den Hülfs

aufſeher Arnold in Dölau. Hülfsaufſeher Witzky wurde zu dem
der Sitzung ſich anſchließenden Mittagseſſen zugezogen. Voraus

Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 72,00, pr. Oct. 62,50. Spiri-
tus feſt, pr. Mai 43 Br. Juni Juli 44 Br. Juli Aug. 44*,
Br., Aug. Sept. 45* Br. Wetter: Warm.

Anleihe 1868 4 101,20 Gd. Staats- Anleihe 1850, 1852, 1853,
1862 4 101,20 Gd. Staatsſchuldſcheine 37, 98,50 bz.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 22. April er.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen

Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für die beiden Seiten der Kanzleigaſſe nunmehr endgültig feſtgeſetzt Pavillons,iſt, da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie t
innerhalb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei
uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BallPolizeiRegiſtratur, Zim

Der Magiſtrat.
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 22. Mai 1883.

Gartengittern,

Ritterguts- Verpachtung.
o ittergutes Gelenam ſoll durch mich im Auf-

trage der Vormünder des minderjährigen Beſitzers unter Vorbehalt der Aus
wahl unter den Bietern und der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts

Die Oekonomie des

Montag, den 18. Juni 1883,
Vormittags 11 Uhr

auf zwölf Jahre vom 1. April 1884 ab an den
tet werden.

unmittelbarer Nähe des Centralbahnhofs ſtatt.
Das Pachtobject umfaßt ein Areal von ca. 250 hba, darunter ca. 197 ha

Feld und 46 ha Wieſen.
Zur Uebernahme der Pachtung incl. Jnventar und Brennerei iſt ein Ka

pital von ca. 75 000. erforderlich.
Die Pachtbedingungen können auf meiner Expedition, Poſtſtr. 44

part., und bei dem herrſchaftlichen Förſter Richter in Gelenau
eingeſehen werden, welcher Letztere zugleich beauftragt iſt, den pp. Reflectanten
die Pachtobjecte zu zeigen und ſonſtige Auskünfte zu ertheilen.

Auch können Abſchriften der Pachtbedingungen gegen Bezahlung, bez. Nach
nahme der Schreibgebühren von meiner Expedition entnommen werden.

Chemnitz, am 2. Mai 1883.
Rechtsanwalt Mehner.

eiſtbietenden verpach

Der Verſteigerungstermin findet im Hotel Reichold hier, in

scohmiedeeiserne Gar
in bewährter Ausführung zu den billigſten Preiſen.

Eiserne Gartenmöbel.
Neben Gewächshäusern, Wintergärten, Garten-

Frühbeetfenstern ete.
fabricire ich ſeit einigen Jahren mit Dampfbetrieb ſpeciell auch

S ß

e t
u.

in den neueſten einfachſten bis zu den eleganteſten Muſtern und offerire dieſelben

Otto Neitsoch.
Fabrik für Misenconstructionen.

Brillen
mit den feinſten Krhyſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Operngucker und

Fernröhre
von unübertrefflicher Wirkung empfiehlt

enmöbel

Grundſtück- Verkauf
Halle a/S.

In allerbeſter Geſchäftslage neben
Hötel Hamburg an der Steinſtraße
gelegen ſteht zum Verkauf 1 Bau
terrain ca. 40“ Straßenfront bei

Liütteraria.
Montag d. 28. Mai Abends 8 Uhr

im „Goldenen Ringe“.
1) Vortrag des Herrn Dr. Fröhlich

Reuchlin und ſein Verhältniß zum Tal

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Ich habe mich hier als prakt. Arzt
und Spec. Arzt für Ohren- und
Halskrankheiten niedergelaſſen und

bis ca. 135 Tiefe, auf Wunſch auch
noch das angrenzende Hausgrundſtück,

welches ca. 63“ Straßenfront und
ca. 140 Tiefe.

Näheres bei den Beſitzern zu verkaufen Reitbahn Barfüßerſtr. 15.

mud. 2) Kleine Mittheilungen. wohne Harz 8. II.

Eine Fucohsstute (Graditzerd Sprechſt. 8--10 Uhr Vorm.
4 jähr., 1,63 mtr gr., ſchöne Fi 24 rgur, eben fertig gerikten, preiswerth H h r her.

Gebr. Bethmann, Halle a/S.
Den Eingang friſcher Füllung aller

Minerahwasser,
w

Ein tüchtiger Hofmeiſter findetStellung. f
Expedition dieſer Zeitung. dition d. Ztg.

Eine ſchöne engliſche Dogge zuuskunft giebt die verkaufen. Wo ſagt die Ehe ſo Badesalz
Dr. Struve'“s Selter u. Sodawaſſer
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M. W cltsqott.
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Meine Wohnung befindet sich
Bahnhofstrasse Nr. G.

Dieträch, Thierarzt.
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Beilage zu 5 121 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 29. Mai 1883.

r m vDeutſcher Reichstag.
87. Plenarſitzung vom 26. Mai.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 30 Min.
D. de des Bundesraths Staatsſekretär Burchard, Miniſter

von Scholz.
Von den eingegangenen Urlaubsgeſuchen werden zwei, die des

Abg. Frhrn. von und zu Brinken und des Abg. Lang (Kehl-
heim) auf Antrag des Abg. Windthorſt von der Majorität des
Hauſes nicht bewilligt.

Zum Schriftführer an Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Roland
wird auf Vorſchlag des Abg. Windthorſt der Abg. Löwe (Berlin)
per Akklamation gewählt.

Der Bericht der Staatsſchulden- Kommiſſion wird der Rechnungs-
kommiſſion überwiesen.

Hierauf wird die dritte Berathung der Krankenverſicherung
fortgeſetzt. S 10 wird angenommen.

Bei S 11 beantragt der Abg. Gutfleiſch die Beſtimmung zu
ſtreichen, daß, wo weitere Kommunalverbände nicht beſtehen, die
Vereinigung mehrerer benachbarter Gemeinden zu einer gemeinſamen
Gemeinde Krankenverſicherung durch Verfügung der höheren Ver-
waltungsbehörde angeordnet werden kann. Auf Grund dieſer
Beſtimmung würden die gut verwalteten Gemeinden mit den ſchlecht-
verwalteten zuſammengeworfen werden und die Nachtheile der einen
auf die andere übertragen werden das zu vermeiden bezweckt der
Antrag.

Abg. Dirichlet befürwortet den Antrag Gutfleiſch. Die
Selbſtſtändigkeit der Gemeinde ſei auf das Allerbedenklichſte ge
fährdet, wenn dieſe vom Geſetze ſtatuirte Zuſammenlegung zuläſſig
ſein ſoll. Das Geſetz würde überall mit dem größten Mißtrauen
aufgenommen werden und den ſozialen Frieden nicht fördern.

Geh. Rath Lohmann widerſpricht dieſen Ausführungen, bei
kleinen Gemeinden wird ſich eine Zuſammenlegung derſelben oft als
durchaus nöthig erweiſen.

Abg. Hammacher, der ähnliche Aenderungen zu H 11 bean-
tragt I erklärt, ebenfalls für den Antrag Gutfleiſch ſtimmen
u wollen.

Der Antrag Gutfleiſch wird hierauf abgelehnt, dagegen wird
der Antrag Hammacher angenommen, welcher indeß nur eine un
weſentliche redaktionelle Aenderung bezweckt.

Die FH 11b und 12 werden debattelos angenommen.
Zu S 13 beantragt der Abg. Dr. Hirſch den Zuſatz, daß Orts-

kaſſen nur dann begründet werden können, wenn mindeſtens 100
Verſicherungspflichtige in der Gemeinde vorhanden ſind, „welche
nicht nachweislich Mitglieder einer anderen Kaſſe ſind.“ Dieſe Be-
ſtimmung ſei nöthig, da ſonſt eine Ortskaſſe begründet werden kann,
auch a alle Verſicherungspflichtigen bereits anderweit ver
ichert ſind.ſ Geh. Rath Lohmann bittet, den Antrag abzulehnen, da die
Ausführung des Antragſtellers nicht zutrifft.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz: Jch bin in der Kommiſſion
der Meinung geweſen, daß Mitglieder anderer Kaſſen der Ortsver-
ſicherung beizutreten nicht gezwungen werden können ich glaube,
W den deinung von der Mehrheit der Kommiſſion getheilt
worden iſt.

Abg. Frhr' v. Maltzahn-Gültz beantragt in der Beſtimmung,
daß bei dem Vorhandenſein von 100 verſicherungspflichtigen Per
ſonen die Begründung von Ortskaſſen von den Gemeinden beſchloſſen
werden kann, die Zahl „100“ in 50 zu ändern.

Abg. Langerhäns: Es handelt ſich bei dem Antrage zugleich
um die Jntereſſen der Kommunen, die durch dieſe Beſtimmung des
Paragraphen ſchwer belaſtet werden es wird ein koloſſales Beantten
heer nöthig, das die Gemeinden unterhalten muſſen.

Abg. Dr. Hirſch: Nöthig iſt die Aufrechterhaltung des Para
graphen nicht, da doch die Gemeindeverſicherung bereits beſteht für
Alle, die keiner Ortskaſſe angehören. Wenn man für die Gemeinde
verſicherung beſtimmt hat, daß Diejenigen, welche einer anderen
Kaſſe angehören, ausgeſchloſſen ſind, ſo kann man das Gleiche auch
für die Ortskaſſen beſtimmen. Ich halte den Antrag des Freiherrn
v. Maltzahn, der für mich unannehmbar iſt, für ſo wichtig, daß ich
über denſelben die namentliche Abſtimmung beantrage. (Lebhaftes
Murren rechts.)

Die Debatte wird geſchloſſen.
Der Antrag auf namentliche Abſtimmung findet nicht die ge

n zende Unterſtützung.
RNunmehr ſpricht Abg. Dr. Hirſch Zweifel über die Beſchluß-

fähigkeit des Hauſes aus. (Lebhafte Mißfallensäußerungen rechts.
Da das Bureau ebenfalls Zweifel über die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes hegt, ſo findet Namensaufruf ſtatt. Derſelbe ergiebt die
Anweſenheit von 210 Mitgliedern. (Lebhaftes Bravo! rechts.

Zur Geſchäftsordnung bemerkt der Abg. v. Minnigerode,
daß er in dem Verfahren des Abg. Hirſch einen Mißbrauch der
Geſchäftsordnung erblicke.

Abg. Dr. Hirſch: Es lag mir nur daran, zu verhindern, daß
über eine wichtige Beſtimmung kein beſchlußunfähiges Haus ab-
ſtimme. Die Beſchlußfähigkeit iſt nur herbeigeführt durch den ſehr
langſamen Namensaufruf.

Abg. Büchtemann: Wenn ſich Jhre Freunde (rechts) für die
ſozialpolitiſche Geſetzgebung nicht mehr intereſſiren, als daß ſich
nur 10 Stimmen über die beſchlußfähige Zahl finden, ſo haben
i keinen Grund, ſich über Verzögerung der Geſchäfte zu be-
lagen.
Abg. Windthorſt: Die Bemerkung über den Namensaufruf

iſt eine unzuläſſige Kritik des Bureaus.

Zur Enthüllung der Denkmäler Wilhelms und
Alexanders von Humboldt.

Am Montaz, den 28. Mai, Mittags 12 Uhr wird auf Be
fehl des Kaiſers im Vorgarten der Königlichen Friedrich Wil
helmnsUniverſität, des ehemaligen Palais des Prinzen Heinrich

von Preußen, die feierliche Enthüllung zweier Denkmäler ſtatt
finden, welche die Dankbarkeit des deutſchen Volkes zweien unſe
rer größten Gelehrten, den Brüdern Wilhelm und Alexander
von Humboldt, zum ewigen Gedenken als ruhmvolle Vorbilder
deutſchen Geiſtes und deutſchen Wiſſens errichtet hat.

Das Vaterland erfüllt hierdurch die Ehrenpflicht der Dank-
barkeit, indem es die künſtleriſch vollendeten Bildwerke dem Ge-
dächtniß jener beiden Geiſtesheroen weiht, die während eines
reichen, vielbewegten Lebens ihr Denken und Schaffen den höch
ſten Fragen der Menſchheit zugewendet, durch ihre klaſſiſchen
Arbeiten und Erfolge nach den verſchiedenſten Richtungen der
Forſchung hin Lehren und Geſetze von unverzänglicher Dauer
entwickelt und begründet, und in ſich das Wiſſen ganzer Akade-
mien vereinigt hatten. Mit Recht darf die geſammte deutſche
Nation ſtolz ſein auf den Ruhm, jenes hervorragende Brüder-
paar zu ihren Söhnen zu zählen, um deren Beſitz das Ausland
ſie mit Recht beneidet. Die Aufſtellung ihrer Denkmäler im
Angeſicht der Univerſität von Berlin, an deren
Schöpfung Wilhelm von Humboldt einen ſo einfluß-
reichen Antheil genommen, weiſt klar und deutlich auf den
engen Zuſammenhang hin, welcher zwiſchen ihren Lehrern und
der Wiſſenſchaft beſteht und für alle Zukunft hin beſtehen wird.
Es kann hier nicht der Ort ſein, die Bahnen zu verfolgen, auf
welchen die beiden edlen Brüder, jeder nach einer beſonderen
Richtung hin, und jeder auszeſtattet mit der umfangreichſten
Gelehrſamkeit und dem ſchärfſten Denkoermögen, ihre wiſſen
ſchaftlichen Ziele zu erreichen ſtrebten. Es ſei an dieſer Stelle
nur angeführt, daß Wilhelm v. Humboldt, groß als Staats-
mann wie als Gelehrter, in einem unvergleichlichen Werke, wel
ches unter dem beſcheidenen Titel: „Ueber die KawiSprache
auf der Jnſel Java“ in den Jahren 1836 bis 1840 erſchien

Abg. Dirichlet: Jch konſtatire nur, daß beim Namensaufruf
von der rechten Seite mehrfach Zwiſchenrufe gemacht ſind, die die
Abſtimmung verzögerten.

Hierauf werden beide Anträge Hirſch und Maltzahn abgelehnt
und der S 13 unverändert angenommen.

Die Fs 14 bis 19 werden mit einigen Aenderungen redaktioneller
Natur angenommen.

Zu 8 20, welcher die Genehmigung des Kaſſenſtatuts betrifft,
liegt vor ein Antrag des Abg. Prinz Radziwill (Beutken), wel-
cher bezüglich der Beſtimmung, daß Statutenänderungen derſelben
i unterliegen, wie neue Statuten, folgende Faſſung be-
antragt „Kbänderungen des Statuts unterliegen der gleichen Vorſchrift

mit der Maßgabe, daß eine Herabſetzung der Kaſſenleiſtungen auf
ſolche Verſicherungspflichtige, welche zur Zeit der Abänderung bereits
in Pflege genommen waren, keine Anwendung findet.“

Miniſteral- Direktor Boſſe: Der Antrag an ſich iſt der Re
gierung nicht unſympathiſch, aber wenn die Aenderung vorgenom-
men werden ſoll, ſo muß ſie jedenfalls in eine andere Wortfaſſung
gekleidet werden.

Abg. Hammacher findet dieſe Auſchauung nicht gerechtfertigt
höchſtens könnte man der Meinung ſein, daß der Antrag formell
nicht zum S 20, ſondern an eine andere Stelle gehöre; ich möchte
h den Herrn Antragſteller bitten, ſeinen Antrag zurückzu
ziehen.

Abg. Prinz Radziwill zieht ſeinen Antrag zurück.
S 20 bis 21 werden angenommen.
Zu S 22 beantragt der Abg. Gutfleiſch die Zuſatzbeſtimm-

ung, daß das Statut einer Ortskaſſe beſtimmen kann, daß Per-
ſonen, welche nicht dem Verſicherungszwang unterliegen und frei-
willig der Kaſſe beitreten, erſt nach Ablauf einer höchſtens 13 Wochen
vom Beitritt ab zu bemeſſenden Friſt Krankenunterſtützung erhalten.

Abg. Buhl beantragt den ferneren Zuſatz, daß auch andere,
als die dem Verſicherungszwange unterliegenden Perſonen den
Ortskaſſen beitreten können.

Abg. Hammacher beantragt die Beſtimmung, daß für noch
anderweit verſicherte Mitglieder die Unterſtützung ſoweit gekürzt
werden kann, daß ſie zuſammen mit der anderweit bezogenen Unter
ſtützung den vollen Betrag des Tagelohnes nicht überſteigt, folgen
dermaßen zu faſſen

„Kaſſenmitgliedern, welche gleichzeitig anderweitig gegen Krank
heit verſichert ſind, iſt die ſtätutenmäßige Krankenunterſtützung ſo-
weit zu kürzen, als ſie, zuſammen mit der aus anderweiter Ver-
ſicherung bezogenen r den vollen Betrag ihres
durchſchnittlichen Tagelohnes überſteigen würde.“

Durch das Kaſſenſtatut kann dieſe Kürzung ganz oder theil
weiſe ausgeſchloſſen werden.“

Miniſterialdirektor Boſſe hat gegen die Abſicht des Antrages
Hammacher keine Bedenken, nur ſcheint ihm die Wortfaſſung nicht
angemeſſen.

Abg. Nittinghauſen verlangt, daß wenn einem Mitgliede
die Unterſtützung verſagt wird, weil er ſich die Krankheit durch
eigene Schuld zugezogen (Schlägerei 2c.), die gezahlten Beiträge zu
rückgezahlt werden ſollen.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Rittinghauſen abge
lehnt, dagegen der Antrag Hammacher und der Antrag Gutfleiſch
angenommen; ebenſo ein fernerer Antrag des Prinzen Radziwill,daß, wenn eine her gehege der Koſtenleiſtungen beſchloſſen wird,

dieſe keine Anwendung ſindet auf ſolche Mitglieder, welche ſich be
reits in Pflege befinden.

Mit dieſen Aenderungen wird S 22 genehmigt.
Zu H 23 liegen Abänderungsanträge der Abgg. Hirſch und

Hammaächer vor. Diejelben bezwecken namentlich die Mitglied-
ſchaft ſolcher Mitglieder, die aus der Beſchäftigung ausſcheiden, auf
rechtzuerhälten, wenn ſie ſich im Gebiet des Reichs aufhalten und
ihre Beiträge zahlen letztere will der Abg. Hirſch auf den Betrag
erm äßigen, den der Arbeiter allein zu zahlen hat; es ſoll das
Drittel, welches ſonſt der Arbeitgeber zahlen muß, von dem Arbeiter
auch in dieſem Falle nicht wie die Vorlage verlangt gefordert
werden können.

Der Antrag Hammacher wird angenommen und mit ihm der
23, ferner FH 24 bis 32 unverändert.

Zu S 33, welcher beſtimmt, daß die Generalverſammlung aus
Vertretern beſtehen muß, wenn die Kaſſe mehr als 1000 Mitglieder
Phit beantragt der Abg. Hammacher die Zahl 1000 in 500 zu
ändern.

Abg. Ebert y widerſpricht dieſem Antrage; die Frage ſei in
der Kommiſſion und bei der zweiten Leſung genügend erörtert,
und bittet er deshalb, den damals gefaßten Beſchluß aufrecht zu
erhalten.

Abg. Rittinghauſen bittet, es bei der Zahl 1000 zu be-
laſſen man muß ſo weit als irgend möglich Jedem die Gelegenheit
geben, ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu vertreten.

Der Antrag Hammacher wird angenommen und mit ihm 8 33.
Die F 34 bis 38 werden unverändert genehmigt.

Bei S 39 beantragt der Abg. Gutfleiſch, die Beſtimmung
zu ſtreichen, daß gemeinſame Ortskrankenkaſſen für mehrere Ge-
meindebezirke errichtet werden müſſen auf Anordnung der höheren
Verwaltungsbehörde.

Die Abgg. Buhl und Eberty befürworten dieſen Antrag, da
Ortskrankenkaſſen nur als lokale Jnſtitute gedeihen können.

in philoſophiſcher Auffaſſung die ſchwierigſten Probleme der
vergleichenden Sprachforſchung gelöſt und den Urſprunz
der Sprache in einer Weiſe behandelt hat, welche die feſte
Grundlage der Sprachphiloſophie für alle Zeiten bilden wird.
Sein bewunderunzswürodiges Werk iſt eine Quelle der Er-
kenntniß geworden aus welcher die Jüuger nicht müde wer-
den zu ſchöpſen. Jhm gegenüber ſehen wir Alexander von
Humboldt auf einem anderen weit umfaſſenden Gebiete der
Forſchung auf gleicher Höhe ſtehen. Bereits als jüngerer
Mann durch ſeine Reiſen und Forſchungen in Südamerika,
Mexiko und Cuba zu ſchneller Berühmtheit gelangt und ſelbſt
als Sechsziger noch den Anſtrengungen, Entbehrungen und den
klimatiſchen Einflüſſen einer Forſchungsreiſe im nördlichen Aſien
trotzend, darf er auf den Ruhm eines modernen Ariſtoteles un-
bedingten Anſpruch erheben. Der größte Naturforſcher ſeiner
Zeit, hat er die Naturforſchung ihrem ganzen Umfanze nach
zu einer ungekannten und ungeahnten Höhe erhoben und, die
ſubtilſten Detailſtudien zum Ausgangspunkte nehmend, auf kom-
binatoriſchem Wege allgemeine umfaſſende Naturgeſetze feſtze
ſtellt, auf welchen ſich die heutize, vielgetheilte Wiſſenſchaft auf
baut und weiter eutwickelt. Jndem der Begründer der moder-
nen Naturforſchung zugleich die mannigfaltigen Eindrücke
der Naturerſcheinungen auf das menſchliſche Gefühl mit
feiner Beobachtungsgabe im Laufe der hiſtoriſchen Zeiten
verfolgte, erſchien ihm der enge Zuſammenhang zwiſchen
Natur und Seele als die wahre und einzige Quelle der
geiſtigen Bildung und als der eigentliche Boden des Fort-
ſchritts auf materiellem Gebiet. Das unbvollendet gebliebene
Schlußwerk ſeines Lebens „Kosmos“ iſt durchweht von dieſem
Gedanken, dem die edelſte Sprache einen faſt poetiſchen Reiz ver
leiht. Jm Anfange der achtziger Jahre ſeines Lebens ſtehend,
ſchreckte ſein umfaſſender Geiſt nicht vor dem Rieſenplane zurück,
die unendliche Fülle ſeiner Erfahrungen vereint mit den Ergeb-
niſſen der Forſchungen ſeiner Fachgenoſſen, in einem großen Ge-
ſammtbilde darzuſtellen und ihren veredelnden Einfluß auf das
Gemüth des Menſchen mit faſt jugendlicher Bezeiſterung zu

Abg. v. Maltzahn-Gülz iſt entgegengeſetzter Meinung. Es
können ſehr wohl die Verhältniſſe ſo liegen, daß ſich die Errichtung
gemeinſamer Ortskaſſen empfiehlt.

Der Antrag Gutfleiſch wird angenommen, ebenſo der H 39,
ferner die v 40 und 41.

42 beſtimmt, daß eine Vereinigung mehrerer Ortskaſſen ſtatt
finden kann zum Zwecke 1) der Anſtellung eines gemeinſamen Rech
nungs und re e 2) der Abſchließung gemeinſamer Ver
träge mit Aerzten, Apothekern und Krankenhäuſern, und 3) der
Anlage von Heilanſtalten zur Pflege erkrankter Mitglieder.

Abg. Hammacher beantragt, ſolche Vereinigungen zuzulaſſen,
Pien nur die ad 1 und 2 angedeuteten Zwecke verfolgt werden

ollen. 5Der Antrag wird vom Abg. Eberty bekämpft, während der
Abg. v. Maltzahn denſelben befürwortet.

Der Antrag wird abgelehnt. Die S 42 bis 46 werden mit
einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen.

F 49 beſtimmt die Beitragspflicht der Arbeitgebeber.
Abg. Dr. Hirſch beantragt dieſen Paragraph zu ſtreichen.
Der Paragraph wird angenommen, ebenſo S 48, 49 und 50.
Jn F 51 wird feſtgeſetzt, daß an Stelle der ärztlichen Hilfe und

der Arznei ſtatt einem Drittel, wie die Vorlage beſtimmt, die
Hälfte des geſetzlichen Mindeſtbetrages des Krankengeldes gezahlt
werden ſoll, wie dies der Abg. Dr. Hammacher beantragt hatte.

52--53 werden angenommen.
Jn S 54 wird die Zahl der Arbeiter, welche nöthig iſt, um die

a r einer Fabrikkaſſe zu ermöglichen, auf 100 feſtgeſetzt. Es
wird ein Antrag des Abg. Hammacher angenommen, dieſe Zahl in
„50“ zu ändern. S 54 wird mit dieſer Aenderung, H 55--57 werden
unverändert angenommen.

Jn S 58 beantragt der Abg Hirſch zie Beſtimmung zu ſtreichen,
daß die Kaſſenführung der Fabrikkaſſen vom Fabrikbeſitzer allein ge
führt werden ſoll. Dieſe Beſtimmung ſei unerträglich für den Ar
beiter, der ſeine Beiträge zu dieſer Kaſſe zahlen muß. Will man
nicht die entſchiedenſte Agitation gegen dieſe Kaſſen wachrufen, ſo
muß man dieſe Beſtimmung ſtreichen.

bg. Dr Eberty äußert ſich in gleichem Sinne.
Der Antrag Hirſch wird abgelehnt und S 58 unverändert an

genommen ebenſo die S 59--62.
Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Tagesordnung: Gewerbe

OrdnungsNovelle. Der Reſt der Kranken Verſicherung wird in
einer Abendſitzung am Montag erledigt werden.

Schluß 5, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

G67. Plenar Sitzung vom 26. Mai.
gt, e rgneet Frhr. v. Heereman eröffnet die Sitzung um

Uhr.

Am Miniſtertiſche Juſtizminiſter Dr. Friedberg und mehrere
Kommiſſarien.

Die zweite Berathung über die Subhaſtations-Ordnung wird
fortgeſetzt und zwar bei S 22 in Verbindung mit dem dazu vor-
liegenden, von uns bereits geſtern mitgetheilten Amendement
Bismarck.

Abg. Graf v. Bis marck-Schönhauſen. Man ſcheint meinen
Antrag dahin verſtanden zu haben, als ob auch im Falle des Vorhan-
denſeins einer Korreal-Hypothek dieſe ganz erlöſchen ſollte. Dies
beabſichtige ich nicht; es kann dies auch nicht aus meinem Antrage
le werden. Die angedeutete Umgehung würde als Simulation
ungiltig ſein. Herr Kollege Munkel hat geſagt, ich hätte meineEngſahrangen wohl von läſtigen Gläubigern. Jch bin nicht, wie die

Parteigenoſſen des Herrn Munkel, der Meinung, daß man über
militäriſche und diplomatiſche Angelegenheiten dürfe, auch
wenn man eine empiriſche Erfahrunz von dieſen Dingen befitze, aber
Herr Munkel, der ſicher ſehr umfangreiche praktiſche Erfahrungen
hat, wird ſicher wiſſen, daß ich mit Gläubigern nichts zu thun habe.

Reg.-Komm. Geh. Juſtizrath Kurlbaum: Nicht Alles, was die
Umgehung des Geſetzes bezweckt, iſt Simulation: viele Umgehungen
des Geſetzes ſind vollſtändig erlaubt, namentlich auf zivilrechtlichem
Gebiet. Wenn ein Gläubiger das Grundſtück erſteht, der die Sub
haſtation gar nicht beantragt hat, ſo wird ihm durch deſſen Ueber
nahme vielleicht eine große Laſt erwachſen, und dazu ſoll er noch
ſein Forderungsrecht ganz verlieren? Jch bitte wiederholt den An
trag abzulehnen.

Abg. Seehuſen (freikonſ.): Herr Munkel hat geſtern von
gutmüthigen Gläubigern geſprochen; in meiner Heimath in Oſt-
preußen giebt es Orte, in denen die Gläubiger in kurzer Zeit Hun-
derte von Grundſtücken derart belaſtet haben, daß die Beſitzer nur
noch ihre Sklaven ſind. Die Herren von der Fortſchrittspartei find
ja ſehr für Wucherfreiheit und Wechſelfreiheit; aber der kleine
Grundbeſitz wird dadurch ruinirt und Herr Dirichlet, der ſonſt gern
die Jntereſſen des kleinen Grundbeſitzes vertritt, hat geſtern ein be
redtes Schweigen beobachtet. Jn ſeinem Wahlbezirk ſind weite Flä
chen mit wirthſchaftlichen Ruinen bedeckt, die durch die Kapitalwirth-
ſchaft hervorgerufen ſind. Jch ſpreche hier nicht als Juriſt, ſondern
lediglich im Jntereſſe der kleinen Grundbeſitzer, die den Druck der
Kapitalwirthſchaft nicht länger ertragen können.

Abg. Dr. Köhler-Göttingen: Was der Vorredner von den
oſtpreußiſchen Bauern ſagt, trifft für die hannoverſchen kleinen Grund-
peſitzer, die dort viel zahlreicher als im Oſten ſind, nicht zu. Juriſtiſch
iſt der Antrag nicht haltbar. Der Antragſteller hat ihn wohl ein

ſchildern. Jn dem ſtets regen Verkehr mit den hervorragendſten
Männern ihrer Zeit bildeten beide Brüder den leuchtenden
Mittelpunkt eines geiſtigen Lebens, der nach allen Seiten an-
regend und fördernd wirkte und das Genie ſelbſt aus dem Staube
zu ſich emporhob. Was vor Allem Alexander von Humboldt,
der bevorzuzte Freund des kunſtſinnigen wiſſenſchaftlich hochge
bildeten und geiſtvollen Königs Friedrich Wilhelm IV., als
großmüthiger Mäcen junger Gelehrten und Künſtler für die ver-
edelnde Bildung ſeiner Zeit gethan, maß noch heute in Aller
Gedächtniß fortleben.

Urſprünglich war die Feier auf den 22. d. M. feſtgeſetzt, doch hat

man aus Pietät gegen die einzige noch lebende Tochter Wilhelm
von Humboldt's, die verwittwete Staatsminiſter von Bülow,
deren Geburtstag, den 28. Mai, zur Enthüllung auserſehen. Jm
Jahre 1783 kamen die beiden Brüder von Tegel nach Berlin,
um vorbereitenden Studien obzuliegen, zu denen ſie unter der
Aufſicht ihrer Eltern und durch die vortreffliche Erziehung des
berühmten Pädagogen Joachim Heinrich Campe den Grund ge
legt hatten, und nach hundert Jahren ſind dieſe beiden Gelehrten
wiederum vor den Augen einer andern Generation lebendig ge
worden, als zwei in Marmor gebildete Statuen, die ſich den vielen
ſchönen Denkmälern unſerer Stadt würdig anreihen werden.
Links von dem Hauptportal durch das große ſchmiedeeiſerne Gitter,
welches den Vorzarten vor dem Univerſitätsgebäude von der
Straße abgrenzt,, ſteht die 2/, Meter hohe Figur Wilhelm
v. Humboldts auf einem mit Reliefs reich verzierten Poſta
ment von 2 Metern Höhe, zu welchem 4 Stufen hinaufführen.
Der große Gelehrte iſt ſitzend dargeſtellt, angethan mit einem
Koſtüm des vorigen Jahrhunderts, auf einem mit künſtleriſchen
Reliefs geſchmückten Stuhle, deſſen Armlehnen durch zwei Greife
gebildet werden. Ein aufgeſchlagenes Buch ruht auf dem rechten
Knie, und an das rechte Bein ſich anlehnend erblickt man die
Stiftungsurkunde der Univerſität Berlin, die Wilhelm von Hum
boldt bekanntlich gegründet hat. Der Stuhl zeigt an der Hinter
lehne den blinden Homer auf einen Stab geſtützt, das Volk be
lehrend, auf der andern Seite Socrates vor ſeinen Schülern
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gebracht, mit Rückſicht auf die Berliner Verhältniſſe, der Herr Vor
redner hat ihn vertheidigt vom Standpunkte der Klein-Grundbe-
ſitzer; aber von allgemein juriſtiſchen Grundſätzen aus kann man
ihn nicht billigen. Seiner Bedeutung nach würde der Antrag indie Grundbuchordnung gehören. Jn ſeiner gegenwärtigen Geſtalt
kann ich dem Antrage nicht zuſtimmen.

Abg. Munkel: Jch habe geſtern betont, daß bei der Beur-
theilung des Antrages politiſche Parteiunterſchiede nicht maßgebend
ein können, erſt dem Abg. Seehuſen iſt es vorbehalten geblieben,
olche Unterſchiede zu finden. Er meint, die Fortſchrittspartei als
ſolche bei dem Antrage feipndlich geſinnt; ich könnte vielleicht mit
rö erem Recht ſagen, der Antrag ſei agrariſch, Herr v. Bismarck
at betont, daß ihm von einer Portei der Vorwurf mangelnder Er

fahrung gemacht worden ſei, deren Angehörige über alle Dinge
ſprechen, von denen ſie nichts verſtehen. Er hat geſtern mit einer
Sicherheit geſprochen, daß ich annahm, er ſpreche aus Erfahrung.
Wenn er ſich, wie aus ſeiner heutigen Erklärung zu folgern, den
Kollegen Richter-Hagen zum Muſter genommen hat, ſo begrüße ich
das als einen erfreulichen Fortſchritt. (Heiterkeit.)

Der Antrag von Bismarck wird abgelehnt, der H 22 un
verändert angenommen. Die Fs 23 bis 38 werden ohne Debatte
angenommen.

Bei S 39, welcher von der Verſteigerung der Grundſtücke
handelt, betont der Abg. von Ludwig die Zweckmäßigkeit, vor der
Verſteigerung eine Taxe des Grundſtücks aufzunehmen. Für alle
Intereſſenten gebe dieſe Taxe einen ſichern Anhalt über den Werth
des Grundſtücks; ſie könnte auch als Anhalt benutzt werden für Be
ſtimmungen darüber bis zu welcher Höhe Grundſtücke verſchuldet

werden dürfen.

S 39 bis 45 werden ohne weitere Debatte angenommen.
Bei H 46 beantragt der Abg. Metzner (Zentr.) einen Zuſatz,

wonach die Bekanntmachung des Bietungstermins in mehreren
Blättern erfolgen ſoll, da wegen Mangel an Publizität oft Grund-
ſtücke zu ſehr geringen Preiſen weggehen.

Geh. Juſtizrath Kurlbaum: Dem Gericht ſteht die Befugniß
zu, die Bekanntmachung noch in anderen Blättern bekannt machen
zu laſſen. Beſtimmt aber das Geſetz dieſe Bekanntmachung in vielen
Blättern, ſo werden die Koſten zu theuer.

Abg. Windthorſt: Für genügende Publikation muß geſorgt
werden, weil ſonſt das Geſetz die Schuld an den Nachtheilen treffen
würde, die daraus hervorgehen. Jedenfalls muß die Regierung die
Richter auf die Nothwendigkeit der Publikation hinweiſen.

Der Antrag wird abgelehnt.
Die F& 46 bis 55 werden unverändert angenommen.
Zu S 56 hat der Abg. Graf v. Bismarck den Antrag geſtellt,

daß eine Vereinbarung zwiſchen Gläubigev und Schuldner wonach
ſeine Hypothek bei einem etwaigen Subhaſtationsantrage ſofort
fällig ſein ſoll entgegen der Jntention des Geſetzes), rechtlich als
ungiltig zu betrachten iſt.

Der Antragſteller motivirt dieſen Antrag damit, daß durch
die Aufnahme einer entſprechenden Klauſel in das HypothekenJn-
ſtrument der ganze Zweck des Geſetzes illuſoriſch gemacht werden
würde. Der Schuldner befindet ſich bei der Aufnahme des Darlehus
ohnehin in einer gewiſſen Zwangslage und wird der Eintragung
dieſer Klauſel ſich kaum widerſetzen können.

Geh. Ober- Juſtizrath Kurlbaum II. Der Geſetzentwurf be-
trachtet es nicht als einen Nachtheil, wenn die Auszahlbarkeit im
Falle der Subhaſtation ausbedungen wird. Eine große Zahl von
Hypotheken wird ja gerade mit Rückſicht auf die Perſon des Be
ſitzers gegeben und ein Beſitzwechſel rechtfertigt vollſtändig die Rück-
zahlbarkeit. Der Antrag würde ſomit weit über das Ziel hinaus-
ſchießen, und der Nachtheil vor allen Dingen den Grundkredit ſelbſt
treffen ich bitte, den Antrag abzulehnen.

Der Antrag wird abgelehnt, die S 57-68 werden unverändert
angenommen.
ch er Antrag des Abg. Graf bezweckt, folgenden H 684 einzu

alten
„Auf Antrag eines Jntereſſenten muß ſtatt der Uebernahme

einer Hypothek oder Grundſchuld welche auch auf einem andern,
gleichzeitig zum Verkaufe geſtellten Grundſtücke ungetheilt haftet,
die Verſteigerung der verpfändeten Grundſtücke im Einzelnen, jedoch
nur gegen Baarzahlung des ganzen Kaufpreiſes erfolgen. Der Zu
ſchlag iſt nur dann zu ertheilen wenn die einzelnen Angebote zu
ſammen einen höheren Erlös bilden, als beim Geſammtverkauf und
mindeſtens den Betrag der Forderungen der dem betreibenden
Gläubiger vorgehenden Realgläubiger einſchließlich der Koſten des
Subhaſtationsverfahrens decken. Auf Verlangen iſt der Erſteher
verpflichtet, den Kaufpreis ſofort baar zu bezahlen oder bis zur
Höhe des Kaufpreiſes Sicherheit zu leiſten.“

Geh. Ober Juſtizrath Kurlbaum II bittet den Antrag ab-
zulehnen; derſelbe ſcheint von der unrichtigen Vorausſetzung aus
zugehen daß im Falle einer Korreal-Hypothek die ſämmtlichen
Grundſtücke gemeinſchaftlich ausgeboten werden. Dies iſt nicht der
Fall. Es iſt neuerdings die Jdee angeregt dem Richter die Be
fugniß zu geben, mehrere Grundſtücke gemeinſchaftlich auszubeuten;
es ſtehen indeſſen der Ausführbarkeit dieſer Jdee große Bedenken
entgegen.

Der Antrag Graf wird abgelehnt.
angenommen.

Ein zu S 143 von dem Abg. von Ludwig eingebrachter
Antrag, wonach Kreditinſtitute, welchen in landesherrlich geneh-
migten ſtatutariſchen Beſtimmungen ein Anſpruch auf die Ver-
waltung von Grundſtücken zuſteht, dieſen Anſpruch behalten ſollen,
wird, nachdem Dr. Friedberg verfichert, daß dieſer Antrag über-
flüſſig ſei, da die diesbezügliche Beſtimmung thatſächlich in dem
Geſetze enthalten ſei, von dem Antragſteller zurückgezogen.

Die S 143 bis 200 werden angenommen.
Zu S 201 beantragt der Abg. Munkel, das Geſetz erſt mit

dem 1. Juli in Kraft treten zu laſſen.
Abg. v. Beaulieu-Marconnay verlangt das Jnkrafttreten

am 1. November 1883.
Juſtizminiſter Dr. Friedberg bittet, den Antrag Munkel ab

ulehnen, der ein Mißtrauensvotum für das Geſetz ſein würde,

Die F9 69 bis 142 werden

überragt von einem Centaur, der dem Spiele des Apollo zuhört.
Ein Relief, die Pallas Athene darſtellend, wie ſie dem Odyſſeus
weiſe Lehren giebt, von zwei Karyatiden getragen, füllt die
Mitte des anderen Theiles des Poſtamentes aus. Das Relief
zur Rechten ſtellt die Archäologie dar, welche auf einem
korinthiſchen Kapitäl ſitzend ruht. Von einem Genius wird ihr
die Büſte des Vitellius dargereicht. Auf dem Relief an der
linken Seite ſieht man die Philologie in Frauengeſtalt an
eine Gedenktafel gelehnt, auf welcher die Namen „Socrates,
Plato und Ariſtoteles“ eingravirt ſind; ein Genius hält vor ihr
eine Geſchichtsrolle ausgebreitet. Auf der Rückſeite des Poſta-
mentes iſt die Jurisprudenz verſinnbildlicht, zu deren Füßen die
Wage der Gerechtigkeit liegt. Sie ſcheint eben das Urtheil ge
ſprochen zu haben und hat ihren Blick nochmals in das vor ihr
aufgeſchlagene Geſetzbuch vertieft, um gleich darauf die Voll
ſtreckung des Urtheils auszuführen, was das in der Hand erhobene
Schwert andeutet. Der Meiſter dieſes Denkmals, das nicht nur
den Künſtler ehrt, ſondern die ganze Reſidenz mit Stolz erfüllen
wird hat durch die Worte: „Paul Otto, Roma 1882“ ſeinen
Namen für alle Zeiten verewigt. Auf dem correſpondirenden
Platze zur Rechten vor der Univerſität die von Reinhold Begas
gemeißelte Statue Alexanders von Humboldt, welcher, auf
einem Felsblock ſitzend, über den ein Mantel ausgebreitet iſt, be

kleidet mit Oberrock und Kniehoſen den linken Arm auf eine
Tafel ſtützt, welche mit berühmten Namen auf dem Gebiete der
Naturforſchung bezeichnet war, die vom Comité, aus welchem
Grunde iſt nicht bekannt, aber wieder entfernt worden
ſind. Auch die Jnſchrift auf der Rückſeite des Poſtaments:
„Dem unſterblichen Denker und Forſcher die Stadt Berlin
1883“ iſt auf Veranlaſſung des Comités wieder wegge-
meißelt und ſoll durch eine andere Verzierung erſetzt werden.
Ueber der Figur Alex. von Humboldts lehnt ein Herbarium,
welches den Botaniker bezeichnet, während ein zur Linken ſtehen
der-Globus den Geographen andeuten ſoll. Die rechte Hand hält

das ſehr ſchädliche Folgenv. Beaulieu iſt der Biniſter einverſtanden.

Abg. Munkel: Wenn man von einem Mißtrauensvotumſpricht, P trifft das nur zu, wenn man beſtehende Rechte kränken

will; iſt das Geſetz ſo gut, wie Sie (rechts) behaupten, ſo können
Sie den ſpäteren Geltungstermin ruhig annehmen.

Der Antrag Munkel wird abgelehnt, der Antrag von Beaulieu
angenommen, ebenſo der ganze Reſt des Geſetzentwurfs. Die dazu
eingegangenen Petitionen werden durch dieſe Beſchlußfafſung für
erledigt erachtet. Das Koſtengeſetz wird en bloc angenommen
bis auf das Datum des Jnkrafttretens des Geſetzes, das ebenfalls
auf den 1. November dieſes Jahres feſtgeſetzt iſt.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Dienſtag 9 Uhr: Dritte Leſung der Sub-

haſtationsordnung; Staatsſchuldbuch-Vorlage.
Schluß 12 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Q Merſeburg, 27. Mai. (Herbſtmanöver. Bazar.)

Ueber die definitiven Dispoſitionen bezüglich der in unſerer Gegend
tattfindenden Herbſtmanöver des IV. Armee-Corps verlautet aus
cherer Quelle Folgendes: Am 14. September große Parade bei
oßbach de bataille am 15. September Corpsmanöver, am

16. September Ruhetag, am 17., 18. und 19. September Feldma-
növer des Corps gegen einander. Während dieſer Zeit wird Seine
Majeſtät der Kaiſer Sein Hauptquartier im hieſigen Schloſſe auf-
ſchlagen, und wird Allerhöchſt deſſen Ankunft in unſerer Stadt am
13. September Abends erfolgen. Am nächſten Sonnabend und
Sonntag, den 2. und 3. Juni wird im hieſigen Königlichen Schloß-
garten-Salon ſeitens des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins ein
„Bazar“ abgehalten werden. Bis jetzt ſind ſchon dazu zahlreiche
Gaben eingegangen, und ſtehen weitere jedenfalls noch in Aus-
t. de der Erlös aus denſelben ein ziemlich bedeutender wer-
en wird.

n Merſeburg, 27. Mai. (Diebſtahl.) Der Schloſſermeiſter
Wilhelm Heßler hier brachte zur Anzeige, daß ihm ſeit einigen
Tagen aus ſeiner Wirthſchaft verſchiedene Gegenſtände fehlten bezw.
entwendet worden ſeien. Unter Anderem vermißte er ein goldenes
Medaillon, einen goldenen Fingerring, 1 Paar goldene Ohrringe,
2 Tafeltücher, blau und weißgeſtreiftes Zeug zu einem Kinderkleid,
1 weißes Nadelkiſſen, einen Glasteller und einen blechernen Präſen-
tirteller. Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf die ſeparirte Johanna
Lehmann aus Wallbroda, welche bei ihm in der Zeit vom 2. März
d. J. bis zum 21. d. M. als Wirthſchafterin fungirt und am Abend
des letztgedachten Tages den größten Theil ihrer Sachen, in einen
großen Koffer verpackt, nach dem Bahnhof hatte ſchaffen laſſen.
Auf Antrag des Heßler wurde der Koffer polizeilich beſchlagnahmt
und bei einer Durchſuchung deſſelben fanden ſich denn auch die ver-
mißten Sachen zum Theil, außerdem aber auch noch eine ganze
Partie anderer, dem p. Heßler gleichfalls gehöriger Gegenſtände vor,
die derſelbe bisher noch gar nicht vermißt hatte. Außerdem hat ſich
herausgeftellt, daß die Lehmann dem Heßler geſtohlene] Kinderſachen
bereits verſchenkt hatte.

Weißenfels, 27. Mai. (Arbeiter-Colonie. Ent-
deckter Schwindler.) Dem Beiſpiele anderer Städte folgend,
iſt nunmehr auch in unſerer Stadt ein Local- Comité im Anſchluß
an den in Halle begründeten „Central-Verein zur Beſchäftigung
brotloſer Arbeiter in der Provinz Sachſen“ zuſammengetreten die
Herren Landrath v. Richter, Bürgermeiſter Welcker, Stadtrath
Singer, Stadtverordneten Vorſteher Schmidt, Oberſt von Borries
und Bauinſpector Heidelberg ſind bereit, Anmeldungen von Mitglie-
dern und deren Beiträge (3 pro Jahr) entgegenzunehmen.
Der Schwindler, welcher den Wirthsleuten eines zu Oſtern d. J.
von Lützen nach hier verſetzten Schülers ſämmtliche ſchmutzige
Wäſche ihres Pflegebefohlenen abgeſchwindelt hat, iſt vor einigenTagen in der Perſon eines Knechtes ermittelt worden, welcher An

fang dieſes Jahres bei einem Bäckermeiſter in Lützen in Dienſt ge-
ſtanden hat und dort mit den Verhältniſſen vertraut geworden iſt.

y Lützen, 27. Mai. (Epidemie.) Jn unſerer Umgegend
haben ſich gefährliche und gefürchtete Gäſte eingeniſtet es ſind dies
Scharlach und Diphtheritis, die theilweiſe auch recht bösartig auf-
treten. So ſtarben in der vergangenen Nacht aus der Familie des
Lehrers Sonntag in Schkeitbar 2 Kinder an dieſer heimtückiſchen
Krankheit.

y Naumburg, 28. Mai. (Schiffs-Unfall. Schwurgericht.
Poſtagentur.) Am Freitag gerieth eines unſerer Saalſchiffe, in
dem es bei Grochlitz an eine Buhne anfuhr, auf den Grund und
legte ſich auf die Seite. Da das Schiff erhebliche Beſchädigungen
am Steuer erlitten hatte, ſo koſtete es mehrere Stunden angeſtrengter
Arbeit, ehe es wieder vom Lande abgebracht werden konnte; doch
wird wohl zur Ausführung der Reparaturen ein Ausladen vor Fort
ſetzung der Fahrt nöthig ſein. Die zweite diesjährige Schwur-
gerichtsperiode beginnt am 18. Juni cr. in dem Schwurgerichts-
gebäude hierſelbſt. Die in Wethau eingerichtete Poſtagentur,
deren Landbeſtellbezirk die Ortſchaften Wethau, Mertendorf, Punke-
witz, Wetterſcheidt und Kroppenthal umfaßt, erhält ihre Verbindungen
durch die zwiſchen Naumburg und Oſterfeld kurſirenden Perſonen-
bezw. Cariol-Poſt.

y Geiſa, 28. Mai. (Hochherzige Spenden.) Herr Eduard
v. Eichel-Streiber und deſſen Sohn, Hrrr Fr. Ed. v. Eichel-Srreiber
in Eiſenach, haben namhafte Geldbeiträge, und zwar erſterer 1000 M.
und letzterer 200 M. dem hieſigen Hülfscomitee zur Unterſtützung
der hilfsbedürftigen Abgebrannten überwieſen.

g. Laudsberg, 28. Mai. (Diebſtahl.) Am vergangenen
Sonnabend hat der Dienſtknecht Franz Fauſt aus Lützen, im
Dienſt beim Gutsbeſitzer Barth in Bageritz, den Koffer ſeines
Kameraden, Dienſtknecht Hammer, welchen er in ſeiner Stube
ſtehen hatte, erbrochen und daraus bagres Geld und Kleidungs-
ſtücke entwendet, ſich demnächſt aber ſchleunigſt davon gemacht.
Die Nachforſchungen nach demſelben ſind im Gange und wird es
hoffentlich gelingen, ihn ſehr bald dingfeſt zu machen und zur
wohlverdienten Beſtrafung zu ziehen.

einen Lorbeerkranz. Auch das Poſtament dieſes Denkmals iſt mit
ſinnreichen Reliefs geſchmückt. Das andere enthält die Jnſchrift:
„Alexander von Humboldt“, umgeben von einem Lorbeerkranze,
in dem die Erforſchungen Humboldts durch je einen eingemeißelten
Schmetterling, eine Eidechſe, einen Käfer, Paradiesvogel und eine
Schlange dargeſtellt ſind. Ueber dem Lorbeerkranz iſt die Aſtro-
nomie durch zwei Fernröhre, durch Genien getragen, abgebildet.
Das Relief zur Rechten zeigt die Wiſſenſchaft in Geſtalt einer
weiblichen Figur, welche die Jugend aus einem aufgeſchlagenen
Buche über Mineralogie und Botanik belehrt. Zu ihren Füßen
beſchäftigt ſich ein Knabe mit einem Zirkel, auf einem Globus die
Grade meſſend. Darüber ſieht man die Karte von Brgaſilien.
Das dritte, linke Relief, ſtellt die Menſchheit an den Brüſten der
Natur dar. Eine weibliche, auf einem Felſen hingeſtredte Figur
hält auf ihrem Knie ein Kind, welches in vollen Zügen aus der
Mutterbruſt trinkt, während ein anderes, an ihr anlehnendes
Kind, ſich die Nahrung ſucht. Die Gegend ſtellt die Liſière eines
Feigenwaldes dar, im Hintergrunde ſieht man einen feuerſpeien-
den Berg. Der Kaiſer und die Mitglieder der königl. Familie
werden dem Enthüllungsakte vom Balkon des königl. Palais aus
beiwohnen. Die Feier, welche mit Muſik beginnt, wird mit
einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer und König und mit dem
Abſingen der Nationalhymne ſchließen.

Zuzleich wollen wir an vieſer Stelle daran erinnern, daß
Wilhelm von Humboldt nicht allein der Organiſator der
Berliner Univerſität, ſondern auch der königlichen Muſeen
iſt. Nachdem Friedrich Wilhelm III. beſchloſſen hatte, aus
den in den königl. Schlöſſern befindlichen Kunſtgegenſtänden eine

geeignete Auswahl zu treffen und zu einer Sammlung in der
Hauptſtadt zu vereinigen, wurde Wilhelm v. Humboldt mit zahl
reichen diesbezüglichen Vorarbeiten und mit der Abfaſſung mehrerer
Gutachten über die Organiſation des neuen Kunſtinſtituts betraut.

Der König ſchenkte ihm unbedingtes Vertrauen und folgte vor
zugsweiſe ſeinen Vorſchlägen Dieſe liefen darauf hinaus, den

haben müßte; mit dem Antrage Werbelin bei Delitzſch 26. Mai. (Unredlichkeit.)
Die Dienſtmagd Pauline Gräfe hierſelbſt beim e erFelgner im Dienſt, hatte kürzlich auf dem Wege von Wer e
nach Brodenaundorf ihr Portemonnaie mit 36 Mark 50 Pfg. Jn-halt verloren. Da der Hofjunge Carl Gehricke aus Brore
naundorf hinter ihr hergegangen, und außer ihm ſonſt Niemand
des Weges gekommen war, ſo laſtete e ihm der Verdacht, das
Portemonnaie gefunden zu haben. Derſelbe läugnete indeß, ſo
wohl der Gräfe als auch dem Gensdarm gegenüber hartnäckig, und
bequemte ſich erſt dann zu einem Geſtändniß und der Herausgabe
des Portemonnaies, als eine Durchſuchung ſeiner Sachen vorge-
nommen werden ſollte und ſeine Verhaftung ihm angedroht wor-
den war. Von dem Gelde hatte er bereits 1 Mark verausgabt.
Das Portemonnaie hatte er im Bette verſteckt.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 26. Mai. (Unglücksfall.
Selbſtmordverſuch.) Am geſtrigen Nachmittage um 4 Uhr
wurde der 16jährige Dienſtknecht Franz Koch aus n welcher
bei einem Oeconomen in Beyersdorf in Dienſten ſtand, beauf-
tragt, eine Fuhre Sand zu holen. Kurze Zeit darauf fand man
den p. Koch als Leiche. Auf welche Weiſe derſelbe bei dieſer Gele-
genheit um ſein Leben gekommen, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt
worden. Vorgeſtern hatte der Muſikus Müller in Zörbig
den Vorſatz gefaßt, ſich zu erhängen. Sein Vorhaben wurde jedoch
entdeckt, und es glückte den Dazukommenden, den p. Müller noch
rechtzeitig loszuſchneiden. Der angehende Selbſtmörder hatte trotz-
dem ſo gelitten, daß er geſtern Morgen ſeinen Geiſt r
r ie Urſachen zum Selbſtmordverſuch ſind uns nicht bekannt
geworden.

g. Lebendorf bei Cönnern, 27. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern
Vormittag hat ſich der Schmiedemeiſter Auguſt Körting hier-
ſelbſt auf bem Heuboden ſeines Grundſtückes mittelſt eines Strickes
an einem Querbalken erhängt. Körting war ſchon längere Zeit
kränklich und zeigte ſeit etwa 3 Wochen Spuren von Tiefſinn, ſo
daß anzunehmen iſt, daß er den Selbſtmord in einem Anfalle von
Geiſtesſtörung begangen hat.

Oberröblingen a. d. Helme, 27. Mai. (Dirigent der
Zuckerfabrik.) Ende April a. c. verlor bekanntlich un ſere hieſige
Zuckerfabrik ihren im rüſtigſten Mannesalter ſtehenden Dirigenten,
Herrn Julius Röver, durch den Tod. Die Stelle iſt nun vor
Kurzem in der ſog. Zuckerzeitung ausgeſchrieben, und hat ein jähr-
liches Einkommen von 4500 Mark, ſowie 2 pCt. Reingewinn. Bis
heute hatten ſich zu derſelben nicht weniger als 110 Bewerber gemeldet

Q. Von der Elbe, 27. Mai. (Wilddiebe. Unglücks
fälle.) Die Forſtauffeher Becker und Stange in Rudisleben fanden
am Abend des 25. d. Mts. in dem „Junghainforſte“ mehrere Reh-
ſchlingen vor. Sie vermutheten ſofort, daß ſich ein Reh gefangen
haben mußte, das von den Wilddieben ausgelöſt worden wär. Die
Fußſpur zweier Männer, jedenfalls die der Wilddiebe, führte nach
einem Heckenhaufen, in welchem noch ein Reh vorgefunden wurde,
das noch warm war und jedenfalls in der Nacht vorher in jener
Schlinge gefangen worden war Die Forſtaufſeher faßten nun hinter
dem Heckenhaufen Poſten und erwarteten die Wilddiebe, welche auch
nicht lange auf ſich warten ließen. Als nun der Eine, in welchem
ſpäter der Arbeiter Weſenberg aus Burgſtedt erkannt wurde heran-
ſchlich und das Reh eben aus der Schlinge nehmen wollte, wurde
er von dem Forſtaufſeher Stange gefaßt. Ehe jedoch ſein Genoſſe
herbeigeeilt war, hatte Weſenberg dem Stange mehrere tiefe
Schnitt und Stichwunden an Bruſt und beiden Armen beigebracht.
Die Wilddiebe ſind bereits verhaftet. Ein in der Werner 'ſchen
Schneidemühle zu Haine beſchäftigter Arbeiter Ernſt Machleb, ein
Trunkenbold, hatte geſtern Mittag, dem ſtrengen Verbot zum Trotz,
ſich auf einer Werkbank in der Nähe einer n Kreisſäge zum
Schlafen niedergelegt. Als nach Beendigung der Ruheſtunde ſich die
Werke wieder in Gang ſetzten, verſuchte Machleb ſich aufzurichten,
was ihm aber in Folge der Schlaftrunkenheit nicht gleich gelang;
er rollte vielmehr die ein wenig ſchräg geneigte Werkbank herab und
fiel mit der rechten Seite des Körpers gegen das rotirende Säge
vlatt. Daſſelbe durchſchnitt ihm den Leib und er ſtarb nach wenigen
Minuten. Als geſtern Vormittag mit dem Abbruch des Dach-
ſtuhls des Wüſtemänn'ſchen Wohnhauſes in Sielsniegk begonnen
werden ſollte, löſte ſich plötzlich das etwa 30 Centner ſchwere Haupt
geſims los, fiel auf das angebrachte Stangengerüſt herab und ſchlug
dieſes vollſtändig durch, ſodaß die Mauerſteine ſammt den Rüſt-
ſtangen auf die Straße ſtürzten. Hierbei wurden 1 Zimmermann
und 2 Mann ſo erheblich verletzt, daß der Zimmermann ſofort todt,
während die Maurer bewußtlos darniederliegen.

Aus der Luppenaue, 27. Mai. Diphtheritis und
Scharlach.) Jm Dorfe Kleinliebenau ſind unter den Kindern
Diphtheritis und Scharlach in bedenklicher Weiſe aufgetreten. Von
42 Schulkindern ſind 22 erkrankt und 3 bereits geſtorben, ſo daß es
von Amtswegen für geboten erachtet wurde, bis auf Weiteres die
Schule zu ſchließen. Drei Aerzte ſind im genannten Orte thätig.
Hoffen wir, daß ſich die den Kindern ſo gefährlichen Krankheiten
nicht weiter über die umliegenden Ortſchaften verbreiten.

HA Erfurt, den 27. Mai. (Straßenbahn. Verände-
rungen.) Seit geſtern Nachmittag wird nun auch die Strecke
Bahnhof Wilhelmsplatz der hieſigen Straßen- Eiſenbahn befahren,
nachdem die Geleiſe den Anforderungen der Polizei entſprechend um
gelegt worden ſind. Der Thurm am Pfoörttchen, dieſer alte
häßliche Steinklumpen, wird nun nach langen Debatten wahrſchein-
lich doch noch weggeriſſen werden, nachdem ſich herausgeſtellt, daß
das Material deſſelben die Koſten des Abbruchs decken wird. Die
ganze Gegend am Pförtchen, Dalbergsweg Karthäuſermühle bis
zum Brühlerthor hat ſich in der letzten Zeit bedeutend geändert: die
Ecke des Dalbergswegs an der Hirſchlache iſt gerade gelegt, die hohe
Bogen- Brücke der Karthäuſermühle iſt abgetragen und durch eine
flache erſetzt, neue Straßen ſind an Stelle der planirten Feſtungs-
werke abgeſteckt u. ſ. w.; augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, den
einen Arm der Gera vor ſeinem Eintritt in die Stadt (der Kar
thäuſermühle gegenüber gerade zu legen, um bei eintretendem Hoch
waſſer einen beſſeren Abfluß in den Wallgraben zu erzielen.

c Utenbach (Kr. Weißenfels), 26. Mai. (Leichenfund.)
Unweit unſeres Ortes, preußiſchen Antheils, wurde vor einigen
Tagen die Leiche eines zwiſchen 30 und 40 Jahre alten Manne

Schwerpunkt des Muſeums in die Gemälde Galerie und die an-
tiken Skulpturen zu legen, hingegen die anderen Abtheilungen, wie
das Kupferſtichkabinet, das Antiquarium mit Einſchluß des Münz
kabinets, die egyptiſche Sammlung, die Sammlung heimiſcher und
nordiſcher Alterthümer mit Einſchluß der ethnologiſchen Gegen
ſtände und Kurioſitäten nur als Nebenzweige zu betrachten. Denn
wenn von Kunſt die Rede iſt, fo wird man nach Humboldts An-
ſicht zuerſt und hauptſächlich an die antike Skulptur und die
Malerei in allen ihren Theilen und Epochen denken. Sie ſind es
vorzugsweiſe, welche in veredelnder und geſchmackbildender Weiſe
auf das Gefühl der ganzen Nation einwirken. Dieſe Anſicht des
großen Gelehrten iſt für die Vermehrunz des Beſitzſtandes der
königlichen Muſeen etwa 40 Jahre hindurch maßzebend geweſen,
bis vor zehn Jahren das Programm durchbrochen wurde. Man
ſah eben ein, daß Wilhelm v. Humboldts Beſchränkung dem Be
dürfniß nicht mehr genüge, denn weite Gebiete der hiſtoriſchen
Wiſſenſchaft verlangten, wenn ſie beſtehen wollten, ebenſo dringend
Sammlungen wie etwa Zoologie und Mineralogie. Die ver
ſchiedenen Abtheilungen der königlichen Muſeen wurden von nun

an als gleichwerthige Faktoren angeſehen und in Bezug auf
Mittel zu NeuErwerbungen gleichmäßiger berückſichtigt. Eine
andere Einrichtung Wilhelm v. Humboldt's war die einer Kom-
miſſion von Sachverſtändigen, welche dem Leiter des Muſeums
zur Seite ſtand und über Neu-Erwerbungen zu beſtimmen hatte.
Unter Friedrich Wilhelm's IV. Regierung wurde dieſe Sachover
ſtändigen Kommiſſion bekanntlich in optima forma begraben,
da der Monarch die Muſeen gewiſſermaßen unter ſeine eigene
Leitung geſtellt hatte. Erſt 1868 wurde durch unſeren Kaiſer die
von Humboldt geſchaffene Kommiſſion wieder in's Leben gerufen.
Jm Jahre 1878 wurden dann SachoerſtändigenKommiſſionen
für jede einzelne Abtheilung ernannt, und ſeit dieſer Zeit datirt
die wahre Blüthe der Muſeen.
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Wochen mochte im Waſſer gelegen haben.
aus dem Flüßchen Wethau gezogen, die wohl bereits acht bis zehn

apiere fanden ſich nicht
vor, wohl aber wurde ein Taſchenmeſſer mit neuſilbernem Griff und eine
blecherne Streichholzbüchſe vorgefunden. Ueber die Herkunft des
Verablebten iſt bis jetzt noch nichts ermittelt worden. Ein an
derer Leichnam wurde vor Kurzem unweit Weißenfels aufgefun-
den, über deſſen Herkunft ebenfalls noch nichts bekannt geworden iſt.

Frankenhauſen am Kyffhäuſer, 27. Mai. (Vom Bade.)
Die Saiſon wurde am 19. Mai eröffnet und zwar nicht nur von
Einheimiſchen, da ſich bereits eine Anzahl Badegäſte eingefunden
hatte. Die Badeverwaltung hat ſich bemüht, wo nöthig, Beſſerungen
im Betriebe und in den Einrichtungen des Bades herbeizuführen,
ſo daß die Badegäſte erhöhte Annehmlichkeiten finden werden. Die
neue Saiſon verſpricht eine außergewöhnliche zu werden, da hohe
Herrſchaften ihren Beſuch der Badedirektion haben ankündigen

laſſen. Großherzogin Maria v. Mecklenburg, eine Tochter des
Prinzen Adolf v. Schwarzburg Rudolſtadt, wird mit Gefolge mehrere
Wochen hier verweilen. Die reizende Umgebung (wir nennen nur
den Kyffhäuſer, die Rothenburg, das Rathésfeld, die Fal-
kenburg und die Barbaroſſahöhle, Arnsburg und Kloſter
Göllingen) und die Kraft unſeres Soolbades zieht von Jahr zu
Jahr immer mehr Badegäſte nach hier.

Buttſtädt, 27. Mai. (Zuckerfabrik.) Das Komitee für
den Bau einer Zuckerfabrik am hieſigen Orte hat nunmehr für den
17. Juni d. J. eine GeneralVerſammlung zur Konſtituirung der
Aktien Geſellſchaft anberaumt, bis dahin muß von den Aktien noch
ein kleiner Reſttheil untergebracht werden es hat einer geraumen
zeit bedurft, ehe das Unternehmen bis zu dieſem Punkte reifen
konnte, da es bei dem bemittelten Grundbeſitz in Stadt und Land
faſt gar keine Unterſtützung fand und, ob mit Recht oder Unrecht,
in mancher Beziehung angefeindet wurde. Jm laufenden Jahre
wird man kaum noch etwas Erſprießliches fertig ſtellen, doch ge
denkt man zum 1. Oktober nächſten Jahres die Campagne eröffnen
zu können

S Sondershauſen, 27. Mai. (Vom Hofe Militäriſches.
Vortkrag. Fahnenweihe. Lohconcert. Vom Landtage.)
Jhre Hoheit die Fürſtin iſt am 24. d. Mts. zu einer Badekur nach
Wildbad abgereiſt. Der zum Generalmajor beförderte und zum
Kommandeur der 17. Jnfanteriebrigade (Glogau) ernannte Oberſt
Pohlmann aus Erfurt war am 25. v. M. hier, um ſich vom
Chefä des Regiments, Sr. Durchlaucht dem Fürſten Günther
und vom hieſigen Offizierkorps zu verabſchieden. Sein Nachfolger
iſt Oberſtlieutenant v. Bieberſtein. Auf Veranlaſſung des
conſervativen Bereins für die Unterherrſchaft wird der Reichstags
abgeordnete Dr. Frege am 3. Juni in Greußen einen Vortrag
über: „Nationale Arbeit in Stadt und Land“ abhalten. Heute
veging der Kriegerverein zu Thalebra das Feſt ſeiner Fahnenweihe,
wobei der Präſes der Schwarzb. Kriegerkameradſchaft Hofrath
Dinckelberg die Feſtrede hielt. Der Landtag hat in ſeiner
geſtrigen Plenarſitzung die Geſetzesvorlage betreffend die Auf-
beſſerung der Volksſchullehrer-Beſoldungen, mit geringen Abänderungen
einſtimmig angenommen. Das Geſetz unterſcheidet folgende drei
Stufen: a) Städte Sondershauſen, Greußen und Arnſtadt, b) die
übrigen Städte und e) die Landorte. Eine Petition der Ebeleber
Lehrer wurde für berechtigt erklärt und ſoll darnach der Ort Ebe-
leben der Gehaltsklaſſe b (kleinere Städte zugerechnet werden.

Aus dem Belziger Kreiſe, 27. Mai. (Lupinoſe.) Ueber
ein ſehr bösartiges Auftreten der Lupinoſe in dem Dorfe Lotzſchke
iſt folgendes zu berichten: Ein dortiger größerer Gutsbeſitzer verlor
in Folge der Lupinenfütterung im vorigen Herbſte etwa den dritten
Theil ſeines Schafbeſtandes. Mochte die Urſache nicht gleich klar
erkannt ſein, genug, es wurden darauf im Winter auch Lupinen als
Futter für das Rindvieh verwendet, was zur Folge hatte, daß der
a re Rindviehbeſtand erkrankte. Trotzdem fütterte der Beſitzer
urz vor Oſtern auch ſeine Pferde mit Lupinenſchrot, und obgleich

er die Vorſicht gebrauchte, ſämmtlichen 5 Pferden in einem Zeit-
raume von 2 Tagen im Ganzen nur einen halben Scheffel von dem
Futter zu reichen, ſo erkrankten dennoch ſämmtliche 5 Pferde unter
untrüglichen Erſcheinungen der Lupinoſe und verendeten auch ſchnell
hintereinander. Der Kreisthierarzt Pirl hat eine Quantität von
n Lupinen an ſich genommen und wird Verſuche damit an
ſtellen.

n. Gera, 27. Mai. (Mordprozeß. Epidemie.) Die
Verhandlung wegen des hier kurz vor Oſtern ausgeführten Mordes
an der Wittwe Himmerlich wird wahrſcheinlich ſchon vor dem
nächſten hier am 11 Juni beginnenden Schwurgericht ſtattfinden.

Jn den benachbarten Orten Langenberg und Köſtritz ſind
in letzter Zeit die Maſern ſehr heftig aufgetreten namentlich in
Köſtritz, wo bereits eine größere Anzahl Kinder der Krankheit,
welche meiſtens mit Lungenentzündung verbunden iſt, erlegen iſt.
Die Schulen ſind dort ſeit Pfingſten geſchloſſen.
6 Aus Anhalt, 25. Mai. (Leichenfund. Diebſtahl.)

Wie an dieſer Stelle bereits berichtet, wurde ſeit einiger Zeit der
Mühlenbeſitzer G. aus Schleeſen bei Gräfenhainchen vermißt.
Jetzt hat man die Leiche deſſelben in der Elbe oberhalb Coswig
aufgefunden. Jm benachbarten Dorfe Groß-Lübs hatten die
E.' ſchen Eheleute neue Dienſtboten bekommen. Als erſtere von
einer Pfingſtreiſe zurückkehrten, waren letztere ſpurlos verſchwunden
und mit ihnen viele Kleidungsſtücke und eine Summe Geldes.

S Bernburg, 27. Mai. (Unfall. Pfennigſparkaſſe.
Lutherbibel. Freibäder.)
bald eine Familie in große Trauer verſetzt. Der Oberlehrer Dr. Löwe
hielt ſich mit Gemahlin und dem 8 Jahr alten Söhnchen im hieſigen
„Parforcetauſe“ auf, und nachdem derſelbe den Rückweg allein ange
treten, verweilte ſich der Kleine in der Nähe des Fluſſes und fiel ins
Waſſer. Auf den Hülferuf einer Frau eilten der Beſitzer des
Etabliſſements und ein Lehrer herbei, und den Bemühungen beider
Herren iſt es gelungen, das Kind der beſorgten, am Ufer ſtehenden
Mutter unverſehrt zu übergeben. Jn der letzten Sitzung des Ge-
meinderaths wurde auch für unſere Stadt die Errichtung einer
Pfennigſparkaſſe beſchloſſen. Eine ſolche beſteht bereits in einigen
Städten Anhalts, und ſollen überall erfreuliche Erfolge erzielt worden
ſein. Auch erklärte ſich der Gemeinderath damit einverſtanden,
die Lutherbibel, welche im Verlage von H. Böhlau in Weimar er
ſcheint und über 150 koſten wird, für die Stadt anzuſchaffen.
Wie bisher ſo wird auch in dieſem Sommer den hieſigen zwei Bade-
anſtalten je ein Zuſchuß von 200 von der Stadt gewährt gegen
die Verpflichtung, Bäder an unbemittelte Kinder und Erwachſene
gratis zu verabreichen.

5 Deſſau, den 27. Mai. (Verſchiedenes.) Die hieſige
Zuckerraffinerie hat neuerdings ihr Arbeiterperſonal um 400 Per-
ſonen verſtärkt, ſo daß ſich daſſelbe auf ca. 1000 Köpfe beläuft.
Wie ich Jhnen ſchon vor einiger Zeit meldete, hat die Fabrik eine
bedeutende Erweiterung erfahren und iſt unausgeſetzt Tag und
Nacht im Betriebe. Der Prinz zu Lippe unternahm mit einem
Mitgliede des hieſigen Velocipedenclubs vorgeſtern eine Tour nach
Zerbſt, die auf dem eiſernen Roſſe in der Zeit von 1 Stunde zu
rückgelegt wurde. Der hieſige Club hat den hohen Herrn in Rück
ſicht der vorzüglichen Leiſtung zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt.
Der Prinz hat dieſe Auszeichnung angenommen. Geſtern wurde
her im Muldeſtrome die Leiche eines Buchbindergehilfen Görgey,
der mehr als 20 Jahre bei ſeinem ebenfalls ertrunkenen Principal,
Auchbindermeiſter Frühſorge in Dienſten geſtanden, aufgefunden.
Es iſt erwieſen, Ja der p. Görgey aus Gram über den Tod ſeines
Brodherrn ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitet. Jnzwiſchen
iſt auch die Gattin des Letzteren aus dem Leben geſchieden und ein
Kind liegt an der Dyphtheritis ſchwer krank danieder.

Meiningen, 25. Mai. (Jnduſtrielles. Nach demJahre des herzogl. Bergamtes in Saatfelt für das
Jahr 1882 hat die Produktion welche ſich bereits 1881 gehoben
hatte, erfreulicherweiſe noch weiter zugenommen, und zwar gegen
das letztgenannte Jahr an Eiſenerzen üm 730 Tonnen im Werthe
77 1.428 Mark, an Kochſalz um 882 Tonnen im Werthe von

,688 Mark, an Dach und Tafelſchiefer um 1136 Tonnen im
Werthe von 133,265 Mark. Die günſtige Geſchäftslage des Vor
n für Wetz und Abziehſteine hat ſich forterhalten, diejenige für

teinmörbel noch weiter weſentlich gehoben; die zahlreichen Mörbel-
ſringruben ſtanden in lebhaftem Betrieb. Dagegen iſt dem
Aufſchwung des Schiefergriffelgeſchäfts ein bedauerns-
werther Rückgang gefolgt, und eine rechte Beſſerung auch gegen
wärtig noch nicht eingetreten. Eine in hohem Grade Gedeihen ver-
heißende Ausſicht knüpft ſich für die Montaninduſtrie, ebenſo

lichen ſuchen.

Der verfloſſene Sonnabend hätte

Leipzig, 27. Mai (Dr. Lechler's Profeſſorjubiläum.S Koch uünſt Ausſtellung. Omnibusverbindung.)
Herr Superintendent Dr. theol. et phil. Lechler feierte heute ein
akademiſches Erinnerungsfeſt in engerem Kreiſe; vor fünfzig Se-meſtern war er Profeſſor ordinarius in der hieſigen theologiſchen
Facultät geworden, was ſein Lieblingswunſch geweſen war. Die
Kochkunſt Ausſtellung hierſelbſt hat den ſtattlichen Ueberſchuß von
Mark 10,655 ergeben. Eine für Reiſende r Neuerung
wird demnächſt hier a werden, nämlich eine Omnibusver
bindung zwiſchen dem Magdeburger und dem Bahyeriſchen Bahnhof.
Vom 1. Juni d. J. ab, dem Einführungstermine des neuen Som-
mer-Fahrplanes werden dieſe Omnibusfahrten ſtattfinden vom
Magdeburger nach dem Bayeriſchen Bahnhofe zwiſchen
den Zügen, welche Vorm. 8 Uhr 30 Min. Nachm 5 Uhr 45 Min.
und Abends 11 Uhr 35 Min. auf dem Magdeburger Bahnhofe an
kommen und bezw. Vorm. 9 Uhr 10 Min., Abends 6 Uhr 20 Min.
und Nachts 11 Uhr 54 Min. vom Bayeriſchen Bahnhofe in der
Richtung vom Bayeriſchen nach dem Magdeburger Bahn-
bofe zwiſchen den Zügen welche Vorm. 10 Uhr 3 Min. und
Abends 8 Uhr von Hof-Reichenbach in Leipzig, Bayeriſcher Bahn
hof, ankommen, bezw. Vorm. 11 Uhr und Nachm. 8 Uhr 45 Min.
vom Magdeburger Bahnhofe hier weitergehen.

Vermiſchtes.
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich und Prinz

Wilhelm vonPreußen)habenbekanntlich während der Anweſen-
heit des Letzteren in Wien mehrere Photographien anfertigen
laſſen, auf welchen Beide in verſchiedenen Stellungen erſcheinen.
Dieſe Photographien wurden in den letzten Tagen fertiggeſtellt
und in gleicher Anzahl an die Höfe in Wien und Berlin abze
liefert. Jm Ganzen wurden ſechs Aufnahmen in ebenſo vielen
Stellungen angefertigt. Kronprinz Rudolf iſt überall in der
Uniform als Feldmarſchall- Lieutenant und Prinz Wilhelm als
Major des Jnfanterie- Regiments Nr. 34 Wilhelm, Kaiſer von
Deutſchland, abgebildet. Die Photographien ſind in Kabinet-
format außerordentlich ſorgfältig ausgeführt und mit einem
breiten Goldrand ausgeſtattet. Das erſte Bild zeigt den Kron-
prinzen Rudolf und den Prinzen Wilhelm, Beide ſtehend, Arm
in Arm. Nur auf dieſem Bilde haben beide Prinzen die Feld-
mütze aufgeſetzt, auf den andern nicht. Die zweite Aufnahme
zeigt den Kronprinzen Rudolf an einen Zaun gelehnt und den
Prinzen Wilhelm, der die Feldmütze in der Hand hält, auf einem
Baumſtamm ſitzend. Der bekannte Hund des Kronprinzen lagert
zu Füßen der Prinzen. Jm dritten Bilde ſtehen beide Prinzen
in bequemer Haltung entblößten Hauptes einander gegenüber.
Die vierte Stellung iſt der erſten ähnlich die Prinzen ſtehen
Arm in Arm, jedoch ohne Feldmütze. Die fünfte und ſechſte
Aufnahme repräſentirt je ein Bruſtbild des Kronprinzen Rudolf
und des Prinzen Wilhelm.

(Das Grab der Eltern Goethe's] auf dem Peters-
kirchhofe in Frankfurt a. M. hat man nunmehr zu renoviren be-
gonnen. Das Grab wird mit Hilfe des in dem Archivgebäude
befindlichen Ueberreſtes in ſeiner urſprünglichen Form hergeſtellt.
Es wird eine breite, aufrechtſtehende, verzierte Sandſteinplatte
von beträchtlicher Dicke errichtet, die auf einem Sandſteinpoſta
ment zu ſtehen kommt, das an der Unterſeite in ſilbernen Lettern
den Namen Hans Kromer's von Nürnberg, des erſten Verfertigers
des Grabſteins, und das Wort „Epithaphium“ trägt. Die Stein-
platte wird in der Mitte eine Marmortafel mit den Jnſchriften
tragen und mit zwei Säulen verziert werden. Die Arbeiten
ſollen vor dem 26. Mai, dem Totestage des Rathes Goethe, fertig
geſtellt ſein, damit an dieſem Tage das Grabmal enthüllt wer
den kann.

Literariſches.
W. H. Uhland, das elektriſche Licht und die elektriſche Beleuch

tung. Mit über 200 Abbildungen im Terxte und 22 bis 24 Voll
bildern neben dem Texte. 14 15 Lieferungen à 80 Verlag
von Veit u. Comp. Leipzig.

Der Wettſtreit auf dem Boden des Beleuchtungsweſens zwiſchen
den beiden kraftvollſten Beleuchtungsmitteln der Gegenwart, Gas
und elektriſchem Licht, hat in den letzten Jahren immer weitere
Kreiſe umfaßt und eine reiche Litteratur hervorgerufen. Auch das
vorliegende Werk verdankt ihm ſeine Entſtehung, und will in leicht
faßlicher Darſtellung die über den Gegenſtand noch herrſchende Un-
klarheit zu beſeitigen und einen Ueberblick der praktiſch bewährten
Leiſtungen auf dem Gebiet der elektriſchen Beleuchtung zu ermög

Es ſollen in ihm die Entwicklungsgeſchichte des elek
triſchen Lichtes, ſowie die durch die, neueſten Entdeckungen und Er
fahrungen weſentlich modificirte Theorie deſſelben und dann auf
Grund der von den maßgebenden Firmen aller Länder zur Ver
fügung geſtellten Mittheilungen in Text und Jlluſtration die zur
Erzeugung und Verwendung des elektriſchen Lichtes dienenden Ma
ſchinen und Apparate aller gebräuchlichen Syſteme, intereſſante An
ordnungen und Betriebsweiſen, durchgängig der Praxis entnommen,
zur Anſchauung gebracht werden. Jm Anhang wird dann noch
die lektriſche Kraftübertragung und die Aufſpeicherung der elekriſchen
Kraft behandelt werden. Für Jngenieure, Architekten und Jnduſtrielle
verſpricht dies Werk durch die Darſtellung ausgeführter Anlagen
ein treffliches Hilfsmittel zu werden und auch das geſammte ge-
bildete Publikum wird in ihm eine reichhaltige Quelle angenehmer
Belehrung über dieſe ſo viel ventilirt Frage finden. Die uns
heute vorliegende 1. Lieferung giebt die Geſchichte des Beleuchtungs
weſens von den erſten Anfängen mittelſt des brennenden Kienſpans
bis auf die vollkommenſten Apparate unſerer Zeit. Außer zahl-
reichen Holzſchnitten im Text finden ſich drei Vollbilder, von denen
das eine unſeren großen Techniker Dr. W. Siemens das zweite
O. v. Guericke's Elektriſirmaſchine, das dritte den mauriſchen Saal
im Hotel Continental zu Paris, beleuchtet durch Jablochkoff'ſche
Kerzen, darſtellt.

O goldene Lieutenantszeit! Humoresken aus dem Solbaten
leben längſt vergangener Zeiten von E. von Wald. Berlin W.,
R. Eiſenſchmidt) 1

Jn humorvollſſter Weiſe erzählt hier der wohlbekannte Herr
Verfaſſer von den Freuden und Leiden der Lieutenantszeit. Alle
in dieſen Humoresken vorkommenden Perſonen und geſchilderten
Verhältniſſe ſind der Wirklichkeit dem dienſtlichen und geſellſchaft
lichen Leben entlehnt und vortrefflich ſkizzirt. Wir begleiteten
mit wahrer Herzensluſt den jugendfrohen Lieutenant bei ſeinen
drolligen Erlebniſſen, leiſteten ihm aber ebenſo gerne Geſellſchaft
bei ſo mancherlei Dienſtverrichtungen und auf der einſamen Offiziers
ſtube in der Kaſerne. Möchten dieſe E. v. Wald'ſchen Humoresken
recht Vielen frohe und heitere Stunden bereiten!

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen von 25. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Oekonom P. Kohnert, große Brauhaus-
gafſe 30, und D. Kirchner, Moritzzwinger 13. Der Straf-
a Aufſeher F. Rolle Fleiſchergaſſe 16, und C. Riehl,

orgau.
Geboren: Dem Handarbeiter F. Engelhardt eine Tochter,

Dem Monteur W. Mäder eine Tochter, Pfännerhöhe 5 e.
Dem Kaufmanu C. Gravenhorſt ein Sohn, neue Promenade 9.
Dem Jngenieur H. Kaye ein Sohn, Lindenſtraße 16 a. Dem

Graveur O. Breitter eine Tochter, Karlſtraße 25. Ein unehel.
Sohn, Bernburgerſtraße 18.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 24. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Kutſcher F. C. Städtler, Goſenſtraße 6,
und A. A. E. Liedtke, Halle.

wie für andere Produktivgewerbe der Kreiſe Sgalfe S Dem Müller J. C Sierlich ei Trifr Sgalfeld und Sonne- Geboren: Dem Müller J. C. R. Gierlich ein Sohn, Trift-et o die Fertigſtellung der nunmehr im Bau begriffenen Eiſen ſtraße 10. Dem Maurer F. W. G. Straube ein Sohn Hohe.
nlinie Eichicht-Stockheim. Unglücksfälle ſind im ſtraße 7. Eine unehel. Tochter, Goſenſtraße 15 Dem

Jahre 1882 glücklicherweiſe nur drei, davon leider einer mit tödt- Fleiſchermeiſter C. F. A. Thurm eine Tochter, Reilsſtraße 9.
lichem Ausgange, zu beklagen geweſen. Dem Handarbeiter F. A. Mäder eine Tochter, Burgſtraße 33.

Geſtorben: Ein unehel. Sohn, 3 Monat 11 Tage, Abzehrung,
Burgſtraße 14.

M nen vom e Wath HmEheſchließung: Der Locomotivheizer J. F. F. Engel, Halle,d go E. n Fingerle geb. Rieſe, Brunnenſtraße 52
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Roſenburg ein Sohn.

Reilsſtraße 22. Dem Cigarrenhändler J. F. W. Paaſche ein
Sohn, Advokatenſtraße 16. Dem Fabrikarbeiter F. W. Riemer
eine Tochter, Auguſtſtraße 2. Dem Fabrikſchmied C. H. Trab
hardt eine Tochter, Reilsſtraße 35. Ein unehel. Sohn, Fähr-
traße 11.t Weſcorden: Des Maurer C. L. Banſe Tochter, 4 Monat 24

Tage, Lungencatarrh, Breitenſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28 Mai.

Kronprinz. Fabrikant Kirſch a. Meerane. Fabrikant Wehr
mann a. Strelitz. Stud. Gießmann a. Leipzig. Stud. Röder a.
Berlin. Frl. Giersheim m. Begl. a. Kiel. Rentier Heuſer a.
Weimar. Die Kaufl. Abel a. Glauchau, Lingner u. Fäyxber a. Leipzig,

a. Dülken, Weſtendorf, Schäfer, Fränkel u. Bennewitz
a. Berlin.Stadt Zürich. Chemiker Dr. Paſch a, Leipzig Landwirth
Wiedewilt a. Hinfeld. Civil Jngenieur Walter a. Roda. Rektor
Kanis a. Schleiz. GenJnſpector Fahlberg a. Elberfeld. Die
Kaufl. Schwabenberg a. Mannheim, Wolf a. Cöln, Kaufmann a.
Barmen, Melzer a. Bamberg, Hildebrand a. a P Treßler a.
Bernburg, Falkenſtein a. Oelsnitz, Kämpfe a. Frankfurt al M.,
Ringelberg a. Ruſtſchuck, Bailly a. Sydney.

Stadt Hamburg. Schäfereidirector Zech m. Fam. a, Wlolemik
ilRußland. Rentier Heydenreich m. Diener a. Leipzig. Reg. Rath
v. Beulwitz m. Gem. a. Rudolſtadt. Hr. Berthold m. Gem. a.
Halberſtadt. Hauptmann Bock a. Thorn. Director Lesmann u.
Schloßkaplan Drathſchmidt a. Schloß Reiſenig. Fräul. Jäniſch m.
Begl. a. Leipzig Die Kaufl. Arens a. Greiz, Epping a. Lippſtadt,
Wolff a. Gera, Lincke a. Dresden, Gritzner a. Plauen i/V., Jäger
a. Elberfeld, Hohnholz a. Osnabrück, Figdor, Mautner u. Stange
a. Berlin, Mier a. Herford, Siebel a. Dortmund, Horſtein a.
Berlin, Karſten a. Barmen, Möller a. Geeſtemünde.

Goldner Ring. Die Kaufl. Fränkel, Salomon u. Lilienthal
a. Berlin, Sauer a. Leipzig, Bernhardt a. Hamburg, Stock a.
Berlin. Dr. med. Weie u. Dr. med, Bull a. New-York. Dr. med.
Poſchke m. Gem. a. Großenhein.

Goldene Kugel. Fabrikant Krauſe a. Wittenberge. Fabrikant
Böhme a. Rieſa. Oberamtmann Haſenhauer a. Gotha. Jngenieur
Bariſis a. Prag. Die Kaufl. Merten a. Berlin, Meyer a. Osnabrück,
Kröhl a. Arnſtadt, Phildius a. Bingen, Ekhardt a. Braunſchweig,
Schreiber m. Gem. a. Nordhauſen, Ehrenbrecht a. Nordheim, Remker
a. Dresden, Sobb a. Halle, Mulziner a. Braunſchweig, Salomon
a. Hamburg, Opitz a. Berlin. Betr. Secretär Stautz a. Poſen.

Preußiſcher Hof. Kaufherr Jürgens m. Fam. a. Lübeck.
Violiniſt Koch a. Braunſchweig. Violiniſt Waßmann a. Berlin.
Tonkünſtler Clam a. Berlin. Dr. med. Balle a. Copenhagen.
Realſchullehrer Dr. Eckerlein a. Arolſen. Die Kaufl. Reimbrecht a.
Magdeburg, Schäfer a Düſſeldorf, Belke a. Leipzig, Fiſcher a.

un

Wiesbaden. Tonkünſtler Rübold a. Mannheim.

Magdeburger Börſe, d. 26. Mai.

Amſterdam 8 Tage. S 169,55 8do. J Monat SPari 8 Zäge

Gondon 8 gerv. 5 Monat SAeichs Anleihe 4Conſolidirte Staats Anleihe 4 102,40Bdo. o. 412 103,80 GMagdeburger Stadt- Obligationen a 191,606Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer Stadt Anleiht 4Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 2Anhalt-Defſauer Landedbank-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberftädter Prioritäts- Obligationen 4

do. do. I. Emiſſ. 41 wiedo. do. II. Emiſſ. 4do. do. III. Emifſ. 4Magdeburg Leipziger Prioritäts Fuktgationen 5

O. O. e eMagdeburg-Wittenderger Stamm-Actien

do. Prioritäts- Obligationen l 7Hamburg Magdeburger P Brigritats Obligatisnen 5 190,00 G
CLhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Div. p. St.
1881 1882.

Magdeburger Allgem. Verficher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 17 354,60bzdo. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung

do. Hagel-Verſicher-Actien p. St. à 1500
M. mit 40 Cinzahlung S

do. Hebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 24do. Rückverſicherungd Actien v. St. 309
B. vollge zahlt 28 16 466,008do. r n p. St. à 900 M.mit o CEinzahlung 109 80do. Waſſer Aſſecuranz-Rückverſ.Actien p. St. g

4 300 M. mit 20 Einzahlung 27
VOiv. in
1881 1882

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 8 8 7Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 v 132,596Magdeburger Bade und Waſchanftalt 4 4 5 93,506
do. Bankverein -Antheile 4 51/4 102,50 Gdo. PrivatbaukActie u.. 4 s 6 T.do. Bau- und Creditbank-Aclien 4 81/3 61 82,25 B

Magdeburger Vergwerts-Actien 4 3 1do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 11 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 17 162 191,560 GHamburg- Magdeburger Dampfſchifff.-Actien 4 10 8 154,60 G
do. do. a sbgeſtempelte 4 S 136,00 G„Kette Dampfſch.Geſ.Lctien 81/3 65 118,602Marie, coufolidirte BergwertsActien 4 5 S 95,25

Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 137,00 GSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 20 20 254,906
Magdeburger Thzegter-Artien S SMagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S

do. do. Stamm- Prior. 6 SBraunſchweiger Jute Fabrik. alte 4 10 18 177,596
do. do. junge 165,06BKaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 10 10

Sehauer Gas Actien 1813 7Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 5 5
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 10 179,060Bdo. do. Stamm-Prior.Act. 5 8 10Eped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Artien 4 4 31/2 S

Wochen-Neberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. Mai.

Activa.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 639,082,000 Zun. 12,583,000.

Gegen d. 15. Mai.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 26 752,000 Zun. 1,738,000.
3) do. an Noten anderer Banken 14,491,000 Abn. 117,000.
4) do. an Wechſeln 323,981,000 Abn. 6,465,000.
5) do. an Lombardforderungen 33,999,000 Abn. 2,833,000.
5 do. an Effekten 12,513,000 Abn. 153,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 23,180,000 Abn. 91,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9 der Reſervefonds 19,256,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 694,467,000 Abn. 17,705,000.
11) die ſon in täglich fälligen

Verbindli 231 040,000 Zun. 21,570,000.e keiten12) die ſonſtigen Paſſiven n 511,000 Abn. 39,000.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Mai.

Eine flache umfangreiche Depreſſion, oſtwärts fortſchreitend,
liegt über der Nordſee und Nord Frankreich, unter deren Einfluß
über den britiſchen Inſeln allenthalben Regen gefallen iſt. Ueber
CentralEuropa iſt das Wetter ruhig, trocken, faſt überall wolkenlos
oder heiter und, außer an den Oſtgrenzen, ſehr warm. Utrecht 22,
Borkum, Hannover und Altkirch 21 Grad. Indeſſen dürften, bei
weiterem Fortſchreiten des Depreſſions- Gebietes nach Oſten hin,
zunächſt für Weſt Deutſchland Trübung, Niederſchläge und ſtellen
weiſe Gewitter zu erwarten ſein.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

n r 18, 11, Hamburg 19,Paris Karlsruhe 21, Mü 218, Breslau 13. e Anqhen t. 29. Ehanniz
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Berlin, den 1. März 1883.
Bekanntmachung,

den Remonte- Ankauf pro 1883 betreffend.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und aus

nahmsweiſe vier Jahren ſind im Regierungsbezirk Merſeburg für dieſes
Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr bezinnende Märkte anberaumt worden,
und zwar:

den 21. Juni Torgau,
22. Pretzſch,
23. Delitzſch,
25. Merſeburg.

Die von der Militär-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle
abzenommen und ſofort baar bezahlt Pferde mit ſolchen Fehlern, welche
nach den Landesgeſetzen den Kauf rückzängig machen, ebenſo Krippenſetzer
(Kopper), welche ſich 8 Tage nach dem Einliefern in das Depot als ſolche
ausweiſen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der
Unkoſten zurückzunehmen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften
Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß (keine
Knebeltrenſe), eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hauf, mit zwei
mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Ver-
gütung mitzugeben.

Die Deckſcheine der vorgeführten Pferde ſind erwünſcht, ebenſo bleibt
es entſchieden wünſchenswerth, daß die Schweife der Pferde nicht verkürzt
werden.

Kriegs Miniſterium,
Abtheilung für das Remonte-Weſen.

gez. pp. pp.Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Geſchirrführer Franz Wagner aus Gie

bichenſtein, geboren am 3. Februar 1850 zu Hoyersdorf, welcher flüch-
tig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls im Rückfalle verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 21. Mai 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

vom Moers.
Beſchreibung. Alter 33 Jahre, Größe: 5 Fuß 3 Zell, Stakur:

mittler, Haare: dunkelblond, Stirn: niedrig, Augenbrauen: dunkelblond,
Augen: grau, Naſe: länglich, Mund: gewöhnlich, Kinn: rund, Geſicht: oval,
Geſichtsfarbe: geſund.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf dieſſeitige Bekanntmachung vom 22. April er. wird

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Behör-
den unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Baufluchtlinie
für den zwiſchen Leipziger und große Märkerſtraße befindlichen Theil der klei

nen Märkerſtraße nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gegen
die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen
präcluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Banfluchtlinie nachweiſende
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim-
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 22. Mai 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung wird die Dorotheenſtraße auf die Strecke von
der Anhalter bis zur Auguſtaſtraße von Montag den 28. d. Mts. ab bis
zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 25. Mai 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Nordsoebad Helgolan

Täclicde, vchnellste u. DRgste Verbindung

Iamburg-Iarburg-Cuxhaven,.
GrOsser, CoInrtadler Post-BäderdanpfäP a. ante Salon

Kronprinz Friedrich Wilhelm.

Directe Billets (30 reſp. 35 Tage gültig) mit 259/0 Ermäßigung von
der Billetlöſungsſtation ab ſind zu haben bei den BilletExpeditionen in:
Berlin Stadtbahnſtationen und Lehrter Bahnhof, Magdeburg,
Halle, Leipzig Magdeb. Bahnh., Frankfurt a Offen-
bach, Hanau, Wiesbaden, Coblenz, Hagen, Barmen,
Elberfeld, Bromberg, Danzig, ERIbing, Königsberg,
Braunschweig, Cassel, Hannover, Bremen, Ham-
burg, Harburg ete.

PFrei: An und Abſetzen der Paſſagiere, Zollabfertigung und
o 25 Ko Gepäck.

Reötour-Fahrpreise ab Hamburg I. Kl. 20, II. Kl. 17, III. Kl. 14.
Harburg d 19, 16, I e 13.Die Seefahrten werden im directen Anſchluß an die zu rieſem Zweck

eingelegten Schnellzüge, welch' letztere in Harburg Verbindung mit den
Courierzügen der Staatsbahn haben, bewirkt.

Abfahrt Hamburg 8 Uhr Mzs., Harburg 821 Mgs., Cuxhaven
1050 Mgs., Ankunft Helgoland ſpäteſtens 150 Nachm.

Jn Cuxhaven fahren die Schnellzüge bis unmittelbar an's Schiff.
Beginn der Fahrten 8. Juni, Ende 7. October.

Harburg, im Mai 1883.
Die Direction der Unter -lhe vohen Bienbahu-(reellsehaft
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Zur Ausführung der Untersuchungen Von
Kahbhrungs- und Genussmitteln, Von
Farbewaaren, Künstl. Düngemitteln etc., em-
pfiehlt sich bei Zusicherung gewissenhaftester
Bedienung.

Halle a/S., Anhalterstrasse 1.

P. Soltsiem,
Chemiker und vereidigter Apotheker.

Gerichtlicher Verkauf.
Die zur Konkurs Maſſe des Holzhändlers Ludwig Max Vogler, in

Firma „Hermann Vogler Nachfolger“ hier gehörenden Vorräthe ſollen in
3 Partieen und zwar

a) das Lager am Güterbahnhof Steinthor, abgeſchätzt auf 1957 .4 45
b) die Nutzhölzer auf dem Lager Wilhelmſtraße 23, abgeſchätzt auf

6604 40
c) die Dachpappen auf dem Lager Wilhelmſtraße 23, abgeſchätzt auf

578 25
verkauft werden.

Die Beſichtigung der Beſtände, ſowie die Einſicht der Taxen und der Ver
kaufsbedingungen kann

für das Lager am Bahnhof Steinthor am 30. und 31. Mai o. von
9 bis 11 Uhr Vormittags,

2) für das Lager Wilhelmſtraße 23 am I. und 2. Juni o. von 8 bis
11 Uhr Vormittags

erfolgen der Verkaufstermin findet am

Montag den 4. Juni er. Vormittag 10 Uhr
im Büreau tes Unterzeichneten Schulberg 12 ſtatt.

Die Reflectanten haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution und
zwar: zu a von 300 zu b von 1000 und zu e von 100
zu beſtellen.

Halle a S., den 28. Mai 1883. Der Konkurs-Verwalter
W. Elste.

Er
Beſuche der Diſtrietsthierſchan

und Provinzial Schafſchau
W am Mittwoch den 30. Mai er. r

in Rossla a ar.
Hinfahrt: Rückfahrt:Ortszeit OrtszeitAbf. Halle a/S. 6.20 Vm. Abf. Rossla 9.30 Nachm.

Schlettau 6.38 Bennungen 9.37TWTeutschenthal 6.50 Wallhausen 9.47
Obverröblingen a/S. 7.o6 Sangerhausen 10.
Bisleben 7.s2 Riestedt 10.20Riestedt 8. Eisleben 10.46Sangerhausen 3.18s GVberröblingen 11.04
Mallihausen 8.350 Teutschenthal 11.17
Bennungen 8.a1 Schlettau 11.889

Ank. Rossla 8.47 Ank. Halle 11.49
Die Rückfahrt beginnt ab Roßla unter bengaliſcher Beleuchtung

des Kyffhäuser und der Rothenburg.
Zu dieſem Zuge gelten einfache Billets 2ter und Zter Klaſſe hin

und zurück.
Rossla a H., den 26. Mai 1883.

Das Ausſtellungs- Comité zu Roßla.

Preisausschreiben für die beste Abhandlung zur
Landeskunde des thüring.-sächs.-anhalt. Gebietes.

Der unterzeichnete Vorstand setzt hiermit einen Preis von
150 Mark aus für die beste wissenschaftlich gehaltene Abhand-
lung zur Landes- und Volkskunde Thüringens (einsechliesslich des
Harzes), des ausserthüringischen Theiles der Provinz Sachsen s0-
wie des Herzogthums Anhalt. Die Arbeit soll 3 Druckbogen nicht
übersteigen und Aufnahme finden in die Mittheilungen des Thu-
ringisch-Sächsischen Vereins für Erdkunde“. Die Abhandluog ist
wit demselben Zeichen (Chiffre oder Motto) zu versehen wie das
beizulegende verscblossene Couvert, welches den Namen des Ver-
fassers enthält. Beigabe einer Kartenskizze erwünscht, jedoch
nicht gefordert. Einlieferupgszeit bis spätestens Ende Januar 1884.

Halle a/S., im Mai 1883.
Der Vorstand des Vereins fär Eräkunde zu IIalle.

I. A.: Prof. Kirchhofk.
Wieſenverpachtung in Collenbey.

Freitag den I. Juni er. Nachmittags 2 Uhr ſollen ca, 100
Mrg. Collenbey' er Rittergutswieſen in größeren und kleineren Parz.
meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade. Sam
melplatz: Gaſthaus zu Collenbey.,

Merſeburg, den 20. Mai 1883.
A. Rindeisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. i. Auftr.

BSerkauf!
Ein Reſtauraut, nahe der Statt,
in der Muldenaue mit 23 Mr. Lände-

Vortheilhafte Kapitalanlage
gewähren
a) En Rittergut mit Vorwerk,

Poſen, 826 Hkt. Grundſteuer-
Reinertr. 10,239 6 Km. vom
Bahnhof einer neu zu bauenden
Bahn, ſobald fertig Zuckerfabrik,
Rübenboden, Ziegelei, Mühle, bei
200,000 Anzahlung.

b) Rittergut, Poſen, Nähe Zucker
fabrik, Meile vom Bahn
hof, 1286 Mg., drainirt, Grundſt.
Reinertrag 7014 Rübenboden,
Anzahlung 200,000

ges, ſtundenweite ſchöne Ausſicht in das

Mulrenthal, ſoſort zu verk. Vor
handen: Tanzſaal, Kegelbahn, Ver-
gnügungs- und Obſtgarten, Stallung
u ſ. w. Refl. wollen ih e Adr. an
die Exp. d. Ztg. unter H. E. einfenden.

Verwalter-Geſuch.
Ein junger umſichtiger, ſtrebſamer

Landwirth findet 1. Juni als Hof und

rei incl. eines bewaldeten Bergabhan

c) Gut, Poſen, Nähe Zuckerfabrik
u. Brennerei, 1010Mrg., Grund-
ſteuer- Reinertr. 1778 bei 90,000
Mark Anzahlung.

d) Rittergut, Weſtpreußen, 1700
Mrg., meiſt Rübenboden, Grund-
ſteuer Reinertrag 3630 bei
75,000 Anzahlung. Prächtiges
Rindvieh feine Butterei.

e) Gut Pofen, Nähe Zuckerfabrik,
931 Mrg., Reinertrag 3276 .4
bei 115,000 .4 Anzahlung.

Näheres gegen Briefmarke durch
Otto Muoetzell, Bromberg,

Cichorienſttaße 2.

Veilenhauer,
welcher ſelbſtändig arbeiten kann,
findet ſofort dauernde und lohnende Be-
ſchäftigung in der Feilenhauerei von

A. Pfeilschmidtin Magdeburg.

Feldverwalter Stellung unter direkter
Leitung des Prinzipals.
L Rittergut Arnſtedt bei Hettſtädt,

Station Sandersleben.
Fettesten ger. Rheinlachs,
Pa. Astrach. u. Hamhb, Caviar,

Sr. Aal u. Aal in Gelée,
neue Kartoffeln u. neue

Heringe,
abgekochten Schinken u. div.

Wurstwaaren,
frische Bratheringe, Ancho-

Vis u. russ, Sardinen empfiehlt

A. Rummel.
Sämmtliche Weine und Spiri-

tuosen zu billigſten Preiſen ſowie
Täglich frische Maibowle auf

Eis bei

A. Rummel,
Brüderstrasse Nr. 4.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.

Die Stelle des Rectors an der
hieſigen Bürgerknaben und Volksſchule
ſoll zum 1. September d. J. an
derweitig beſetzt werden. Mit der-
ſelben iſt ein regulativmäßizes Gehalt
von 2160 und außerdem freie
Wohnung im Werthe von 240.4
verbunden. Pro rectoratu ge-
prüfte Bewerber, vorzugsweiſe ſolche,
welche dem Stande der Predigtamts-
candidaten angehören, wollen unter
Vorlegung ihrer Zeugniſſe ſich baldigſt
bei uns melden.

Schönebeck, 25. Mai 1883.
Der Magiſtrat.

Offene
Pfarrfſtelle.

Die evang. Pfarrſtelle zu Brauns-
roda, eine Stunde von Eckarts-
berga (Station der Saal-Unſtrut-
Bahn) in Thüringen, iſt z. Z. unbe
ſetzt. Dieſelbe gewährt ein Einkom-
men von 2300 Mark (excl. Wohnung).
Zur Parochie gehören 4 Kirchen. Das
Pfarrhaus iſt geräumig, verſchiedene
Gärten in unmittelbarer Nähe gehören
dazu. Die Lage des Ortes iſt geſund.
Die Gemeinden gelten als kirchlich.
Weitere Auskunft ertheilt gern Diako-
nus Hertel in Eckartsberga.
Zur Meldung, die diesmal an das
Königliche Conſiſtorium zu Mag-
deburg zu richten iſt, fordert auf

Der Gemeinde-Kirchenrath.

Rittergutsverkauf.
Ein Rittergut in der Größe von

ca. 214 ha, im Leipziger Kreiſe an
genehm gelegen, iſt preiswerth zu
verkaufen.

Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen
ſich wenden an

Rechtsanwalt gullzdergor

in Wurzen.

Schöne Thüring. Stadt u. Land
üter mit 17, 30, 45, 70, 110,

200, 250--400 Acker ſepar. beſten
Feld n. Wieſen habe ſehr preisw.
mit wenig Anzahlung zu verkaufen.

Ziegler, Commiſſionär,
Weimar.

Dorf u. Stadtgaſthöfe, Reſtau
rat. bei Weimar mit nachweis.
ſtark. Bierumſ. Von 4--20,000

rent. Bäckereien, kaufmänniſche
Geſchäfts- und Privathäuſer,
Villa's m. Park in Weimar rent.
Holz u. Kohlengeſchäfte. Verkäufl.
durch Ziegler, Commiſſionär,

Weimar.

Ein junger umſichtiger Ver
walter wird geſucht. Wo? ſagt
die Exped. d. Ztg.

S

z
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meiner gnuerkaunt reinen Medieci-
nal- u. Dessertweine verſende in
gut prägnirten eleganten Post-
fässchen (3 Liter Inhalt 10 Kilo
Brutto) mit oder ohne Ständer zu
nachſtehenden Preiſen:
Griech. Samos. süss Mk. 8,00
NMalaga, Madeira, Sherry a 9.99

Noscatell, Portwein v 11,00
Ruster Ausbruch y 11,00Medicin. Vngar (Tokayer fein) 12,00
Tokayer Ausbruch fein fein 14,00

incl. Fass, Hahn u. Verpackung
bei vorheriger Einſendung des Betrazes

franco durch ganz Deutschland.
Ständer Mk. 1,25 extra. Nach

ausserhalb gegen Nachnahme.
J. Th. Von Weinzroßhandlung,

Berlin S., Alexandrineuſtr. 34.
NB. Mache speciell darauf auf-

merkſam, daß die Weine ſich im Fäßchen

bis zum vollſtändigen Verbrauch halten
und nicht auf Flaſchen gezogen werden
brauchen. Preise wie bei en gros-
Bezügen u. billiger calculirt, als bei
Flaschenentnahme. Keine Umſtände
betreffs Transport u. Aufbewab-
rung. Leere Fäßchen nehme bei
Franco-Retournirung für 1,25
wieder an; 5 dergleichen inein Tuch
genäht, koſten nur das einfache Rück
porto.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſerdet die Poſtkiſt fr. u. Poſtnach-
nahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſe.
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